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125. Mittwoch den 1. Juni 1898. XVI. Iahrg.

Für den Monat Juni kostet die 
„Thorner Presse" mit dem Jllu- 

strirten Sonntagsblatt in den Ausgabestellen 
und durch die Post bezogen 50 Pf., frei ins 
Daus 67 Pf.

Abonnements nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Katharineattratze 1.

Politische Tagesschau.
Der „K. V.-Z." wird aus Berlin tele- 

öraphirt: I n  politischen Kreisen verlautet, 
oie Anwesenheit des gr i echi schen Kron- 
brinzenpaares in B e r l i n  bezwecke haupt­
sächlich die Förderung der Kandidatur des 
Prinzen Georg von Griechenland für den 
r r e t e ns i s c hen  Gouverneurposten. Das 
Kronprinzenpaar wünsche die Verwendung 
des Kaisers beim Sultan, daß dieser den 
bisherigen Widerstand gegen die Kandidatur 
aufgebe.

Der amtliche „Reichsanz." bringt folgende 
Mittheilung: In  der Öffentlichkeit ist trotz 
unseres Dementis vom 11. ds. von neuem 
die Behauptung aufgestellt, daß man inner­
halb der Regierung die Absicht hege, das 
verfassungsmäßige Wa h l r e c h t  zu beseitigen. 
Wir sind im Interesse der Wahrheit zu der 
wiederholten Erklärung ermächtigt, daß diese 
Behauptung jeder thatsächlichen Grundlage 
entbehrt.

Das i t a l i e n i s c h e  Kabinet hat de- 
inissionirt. Die offizielle „Agenzia Stefani" 
veröffentlicht folgende Note: Infolge von 
Meinungsverschiedenheiten, die in dem am 
Sonnabend Nachmittag abgehaltenen Minister­
rathe hinsichtlich des Programms der par­
lamentarischen Arbeiten entstanden, erklärte 
der Minister des Aeußern Visconti Venosta, 
seine Entlassung nehmen zu wollen. Infolge 
dessen überreichte der Ministerpräsident 
di Rudini abends 7 Uhr 30 Minuten im 
Namen seiner Kollegen dem Könige die De­
mission des gesammten Kabinets. Der König 
beauftragte di Rudini mit der Bildung eines 
neuen Kabinets.

Nach der jetzt in Rom veröffentlichten 
amtlichen Liste sind bei den Unruhen in 
M a i l a n d  75 Personen getödtet worden, 
von denen bei sieben die Persönlichkeit nicht 
hat festgestellt werden können. Von den in

das Hospital Gebrachten starben noch sieben; 
die Gesammtsumme der Todten ist also 82. 
An Verwundeten befinden sich im Hospital 
noch 63, darunter noch einige schwer Ver­
wundete.

Aus London ,  28. Mai, wird berichtet: 
Zur Theilnahme an der feierlichen B e i ­
setzung Gl ads t one ' s  in der Westminster- 
Abtei versammelten sich heute früh von 9 Uhr 
an die Mitglieder des Hauses der Gemeinen 
im Parlamentsgebäude. Alle entblößten das 
Haupt, als der Sprecher in großer Amts­
tracht eintrat. Dann begaben sie sich nach 
der Wandelhalle und gingen von hier in ge­
ordnetem Zuge nach der großen Mittelhalle. 
Inzwischen versammelten sich die königlichen 
Prinzen und der Carl of Pembroke als Ver­
treter der Königin, alle in bürgerlicher 
Trauerkleidung, in den dazu bestimmten 
Räumen des Parlamentsgebäudes. Die Pairs 
traten im Oberhause zusammen. Herolde 
und Pagen begannen alsbald mit der An­
ordnung des Trauerzuges zur Westminster- 
abtei. Das Wetter ist unsicher, der Himmel 
trübe. Gladstone's Leiche war in der Nacht 
in der Westminster Hall aufgebahrt geblieben; 
Freunde der Familie, meist Mitglieder des 
hohen Klerus, wachten an der Bahre. — 
Zur Beisetzung Gladstone's wird weiter ge­
meldet: In  feierlichem Zuge traten die M it­
glieder des Unterhauses unter Vorantritt 
des Sprechers in die Westminster-Halle ein. 
Bald darauf folgten die Pairs, denen der 
Lordkanzler und der Erzbischof von Jork vor- 
anschritten. Der Zug ging sn dem in der 
Mitte der Halle aufgebahrten Sarg vorüber, 
verließ langsam die Halle und wandte sich 
etwa 1000 Schritt weit zur Westminster- 
Abtei. Hinter den Parlamentsmitgliedern 
schritten im Trauerzuge sodann die Vertreter 
der fremden Souveräne, Prinz Christian von 
Schleswig-Holstein, der Herzog von Connaught, 
der Herzog von Cambridge und Lord Pembroke, 
der Vertreter der Königin. Diese gingen 
dem Sarge vorauf, der, mit einem weiß­
seidenen, goldverbrämten Bahrtuch bedeckt, 
von dem Katafalke feierlich zu dem einfachen 
zweispännigen Leichenwagen getragen wurde. 
Je fünf der Bahrtuchträger, unter diesen der 
Prinz von Wales und der Herzog von Aork, 
schritten zu beiden Seiten des Wagens; hinter 
diesen gingen die Angehörigen und näheren

Freunde Gladstone's; frühere Privatsekretäre 
und Diener des verstorbenen Staatsmannes 
beschlossen das Trauergefolge. Der ganze 
Zug war in seiner äußeren Erscheinung sehr 
einfach. Von den langen Reihen der schwarz 
gekleideten Trauerversammlung stachen nur 
die weißen Gewänder der im Zuge der Lords 
einherschreitenden Prälaten, die vor dem 
Lordkanzler und dem Sprecher des Unter­
hauses getragenen goldenen Szepter, die 
Trachten der Herolde und ihrer Pagen ab, 
welche, kurze Heroldstäbe tragend, jedem 
Theile des Zuges voranschritten. Die kirch­
liche Zeremonie in der Westminster-Abtei war 
wiederum sehr einfach, aber äußerst eindrucks­
voll. Sie bestand nur in der gewöhnlichen 
Liturgie der anglikanischen Kirche mit herr­
licher Musikbegleitung. Die Kirche war von 
Theilnehmenden dicht gefüllt. Die fremden 
Botschafter und Gesandten, alle in bürger­
licher Kleidung, nahmen bevorzugte Plätze in 
der Nähe der Prinzessin von Wales und der 
Herzogin von Aork ein, die in tiefer Trauer­
kleidung erschienen waren. Während des 
Gottesdienstes ruhte die Bahre vor dem 
Altar. Daneben war für Gladstone's be­
jahrte Wittwe ein besonderer Sitz bereitet. 
So war es auch neben dem Grabe in dem 
nördlichen Querschiff der Kirche der Fall. 
Der Fußboden war dort schwarz verkleidet, 
die Graböffnung weiß eingesäumt. Die 
Geistlichkeit der Westminster-Abtei vollzog 
am Grabe die gottesdienstliche Handlung, der 
Erzbischof von Canterbury sprach den Segen; 
schließlich rief der oberste der Herolde mit 
lauter Stimme Namen, Würden und Ehren 
des Hingeschiedenen Staatsmannes aus. Hier­
mit war die Feierlichkeit zu Ende. Der 
Prinz von Wales und die übrigen könig­
lichen Prinzen näherten sich Gladstones Wittwe 
und drückten ihr ehrerbietig die Hand. 
Mrs. Gladstone war zwar häufig in Weinen 
ausgebrochen, hatte aber gleichwohl eine be­
wunderungswürdige Stärke bewahrt.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Mai 1898.

— Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Donnerstag im Pfeilersaal den italienischen 
General Saletta, Chef des Generalstabcs der 
italienischen Armee, mit seiner Begleitung 
in Audienz, darauf den Legationsrath

Grafen Szechenyi, welcher die Orden seines 
verstorbenen Vaters überreichte. Bei dem 
Cercle, den Se. Majestät der Kaiser nach 
der Paradetafel im Weißen Saale hielt, be­
dankte sich Staatssekretär Dr. Nieberding 
bei S r. Majestät für die Verleihung des 
Rothen Adler-Ordens erster Klasse und 
meldeten sich der neuernannte Regierungs­
präsident v. Trott zu Solz, der neuernannte 
Direktor im Reichsamte des Innern Dr. 
Hopf, der Legationsrath bei der Gesandt­
schaft beim päpstlichen Stuhl v. Below- 
Rutzau, der Minister-Resident Dr. Lürssen, 
der sich hier auf Urlaub befindet, und der 
Konsul in Hiogo, v. Krencki, welcher S r. 
Majestät Grüße S r. königl. Hoheit des 
Prinzen Heinrich überbrachte. Nach der 
gestrigen Parade in Potsdam nahm Se. 
Majestät der Kaiser militärische Meldungen 
entgegen, darunter diejenigen des türkischen 
Admirals, kaiserl. deutschen Kapitäns z. S . 
Kalau vom Hofe - Pascha, des General­
majors Kuhlmay, mit Wahrnehmung der 
Geschäfte der 3. Kavallerie-Inspektion be­
auftragt, des Generalmajors v. Engelbrecht, 
beauftragt mit Wahrnehmung der Ge­
schäfte der 4. Kavallerie-Inspektion. Hier­
auf fand, wie schon gemeldet, ein größeres 
Frühstück im Stadtschlosse zu Potsdam 
statt, nach welchem der türkische Divisions­
general Abdullah-Pascha Gelegenheit hatte, 
sich bei S r. Majestät abzumelden. Nach 1 
Uhr kehrten die Majestäten nach Berlin 
zurück. Beide Majestäten unternahmen um 
4 Uhr eine Spazierfahrt und wohnten 
abends mit den kronprinzlich griechischen 
Herrschaften der Vorstellung im königlichen 
Schauspielhause bei. Heute Morgen unter­
nahmen Ihre Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin den gewohnten Spaziergang im 
Thiergarten. Se. Majestät der Kaiser hatte 
danach eine Besprechung mit dem S taats­
sekretär des Auswärtigen Amtes, S taa ts­
minister von Bülow, und kehrte um 9 Uhr 
30 Minuten in das königliche Schloß zurück. 
Hier hörte Se. Majestät die Vortrüge des 
Chefs des Generalstabes, Generaladjutanten, 
Generals der Kavallerie Grafen von 
Schliessen und des Chefs des Militär- 
kabinets, Generaladjutanten, Generals der 
Infanterie von Hahnke. Nach der Früh- 
stückstafel gedachte Se. Majestät der Kaiser,

Cllernbruch.
Erzählung von H a n s  W a r r i n g .

— -— - «Nachdruck verboten.)
<6. Fortsetzung.)

„Aber als ich vor vier Jahren fortging 
vom Hof, da hat er mir lange Zeit gezürnt 
und mir schwer vergeben können, — nicht, 
Mutter?"

„Vergeben hat er Dir bald, aber ge­
wundert hat es ihn, daß Du, den wir im 
Haus gehalten hatten wie unser eigenes 
Kind, fortgehen konntest, gerad', als Du so 
weit warst, daß Du uns hätt'st helfen 
können!"

„Ja, das mag sehr undankbar ausgesehen 
haben — aber Mutter, undankbar bin ich 
nie gewesen! Bis auf den heutigen Tag ge­
denk' ich jeder Wohlthat, die Ih r  mir er­
wiesen, und werd' nie —"

„Laß gut sein, mein Sohn, laß gut sein!" 
unterbrach sie ihn. „Was wir an Dir und 
Deiner Schwester, der Birnbacherin, gethan 
haben, haben wir gern gethan. Ich denk', 
Du weißt, daß der Großvater, der Vater 
von meinem Manne, an Euch gut zu machen 
hatte, was er in Eifer und Hitz' an Eurem 
Vater gethan. — Noch heut' hab' ich mit 
der Sophie davon gesprochen, weil sie auch 
ein so hitziges Temperament hat. — Das 
war eine Schuld, die auf dem Hofe haftete, 
und die wir haben abzahlen müssen, als Du 
und die Birnbacherin in späterer Zeit als 
Waisen zurückbliebt. Du weißt, wie gern 
Dich der Verstorbene immer gehabt hat, und 
noch kurz vor seinem Tode hat er zu mir 
gesagt: in dem Jörg steckt ein tüchtiger 
Landwirth. Und wenn Du ihm 'mal mit 
'was helfen kannst, so thu's. Was Du dem

giebst, ist nicht weggeworfen! — Siehst Du, 
so hat er noch bis zuletzt an Dich gedacht!"

„Ich danke ihm, und ich danke Ihnen, 
Mutter! Aber ich brauche, Gott sei Dank, 
nichts! Ich denke, ich werde schon allein 
durch die Welt kommen!"

„Wie Du willst — und recht hast Du! 
Ein Mensch wie Du kommt schon durch die 
Welt. Es hat uns immer rechtschaffen ge­
freut, daß wir immer gutes von Dir gehört 
haben. Und wenn Du nichts anderes vor 
hast, so kannst Du jede Stund' wieder auf 
den Hof kommen! Du weißt, über Lohn und 
Kost haben sich die Ellernbrucher Leut' nicht 
zu beklagen.

Ueber das Gesicht des Mannes zuckte es, 
und es verging eine Weile, ehe er antwortete.

„Das geht nicht, Mutter, das kann ich 
nicht!" sagte er dann, tief aufathmend. 
„Ihretwegen gern! Ihretwegen möchte ich 
gleich kommen und Ih r  Eigenthum in acht 
nehmen, als wenn es mir gehörte. Aber 
weswegen ich damals nicht hab' bleiben 
können, deswegen kann ich heut' nicht wieder­
kommen! — Es geht nicht, Mutter!"

„Was hast'? Weswegen kannst nicht 
kommen? — Bleib sitzen, Jörg! Wissen will 
ich, weswegen Du nicht zurückkommen kannst 
auf den Hof!"

Der Bursche aber saß da mit gerunzelter 
Stirn, preßte die Lippen zusammen und 
schwieg.

„Meinst, ich ahn' nicht schon, weswegen 
Du nicht kommen willst? — Du hast auch 
schon gehört, wie schlimm über das Mädchen 
gered't wird! Haben sie Dir nicht erzählt, 
daß das Höfer Gesind' jetzt böse Tage hat?"

„Ich glaub' nicht alles, was die Leut'

reden. Und böse Tage auf dem Hofe fürcht' 
ich nicht. Ich weiß, daß hier jeder das 
Seine bekommen hat und auch bekommen 
wird!"

„Das ist schon wahr, und die Sophie ist 
die erste, die dem Gesind' reichlich giebt, was 
ihm zukommt. Und doch, Jörg! ganz aus 
der Luft gegriffen sind die bösen Reden nicht. 
Veranlassung hat sie dazu gegeben. Aber 
Du, Jörg, hast nichts von ihr zu fürchten, 
denk' dran, wie gern sie Dich schon gehabt 
hat, als sie noch ganz klein war!"

„Ja, damals!" — Und wieder zuckte es 
in seinem Gesicht, und ein bitteres Lächeln 
legte sich um seinen Mund. „Das sind jetzt 
viele Jahre her! Und fürchten sollt' ich mich 
vor der Sophie? Ich fürcht' kein Weib, so 
verschrieen es auch sein mag! Ich getrau' 
mir, mit jeder fertig zu werden. Wenn ich 
wen fürchte, so fürcht' ich mich selbst. Denn 
ich hab' auch einen hitzigen Kopf, und wenn 
sie und ich einmal zusammenstoßen, so giebt's 
Funken. Und darum ist es gut, ich geh' je 
eher je besser!"

Er wollte sich erheben, aber die Frau 
legte ihm beide Hände auf die Schultern und 
sagte bittend: „Bleib' noch da, Jörg! Ich
will Dich nicht überreden, zu uns zu kommen 
und zu bleiben, wenn Du es nicht gern thust. 
Du magst schon recht haben, daß das nicht 
gut thun würde. Aber anhören könntest Du 
es doch, wenn ich Dir erzählen will, wie es 
zugegangen ist, daß die Sophie so in Verruf 
bei den Leuten gekommen ist. Die Kirch' ist 
noch lang' nicht aus, und wer weiß, ob wir 
beide noch einmal so allein beisammen sitzen 
und plaudern werden!"

„Ich kann mir die Sache schon denken,"

sagte der Mann, indem er sich wieder setzte. 
„Ganz ohne Ursache wird die Sophie nicht 
aufgefahren sein, dazu kenne ich sie gut genug. 
Wie habt Ih r  auch daran denken können, sie 
dem Oberhübner zu geben! Das ist ja ein 
Mensch, der nur an sich und seinen Vortheil 
denkt. Sein Gesind' läßt er hungern, und 
seinen Tagelöhnern giebt er weder an Acker 
noch an Lohn, was ihnen ausbedungen ist. 
Er ist hart und geizig und kommt aus den 
Prozessen und Streitigkeiten nicht 'raus!"

„Damals war das noch nicht so bekannt, 
wie heut'," entgegnete die Frau. „Und er 
schien der Sophie zu gefallen, und dann 
hatte er auch seine gute Wirthschaft und 
war aus Salzburger Blut. Du weißt, dar­
auf halten wir gern!"

Der Mann lachte. „Daran hattet Ih r  
auch 'was Recht's!" sagte er. „Beim Ober­
hübner habt Ih r  es probiren können!"

„Wir kannten ihn eben nicht, Jörge! 
Und wie es nun richtig werden sollte und 
er mit dem Vater in der Vorderstube spricht, 
sitz' ich hier und denk': Gut, daß die Sophie 
das nicht hört! M it Gewalt hab' ich mich 
halten müssen, daß ich nicht hinging und 
sagt: Schick' ihn fort, Vater, der nimmt 
unser Kind nur um Geld und Gut, und sie 
ist doch Werth, daß sie genommen wird um 
ihr eigen Selbst willen! — Immer nicht 
genug hat der Vater gegeben — immer 
mehr hat er verlangt, so viel der Vater 
ihm auch nachgab. Und als der Vater ge­
sagt hat, was die Sophie an baarcm Gelde 
mitbekommen sollt', da hat der Oberhübner 
gelacht, daß ich mich rein erschreckt hab'. 
„So wenig für die verwöhnte junge Dam', 
die an Zeug und Bedienung so viel braucht,



sich mit Ih rer königl. Hoheit der Kron­
prinzessin von Griechenland nach der Kaserne 
des Königin Elisabeth - Garde-Grenadier- 
Regiments Nr. 3 in Charlottenburg zu be­
geben, wo später auch der Thee eingenommen 
werden soll.

— Der Kaiser hat zur Enthüllung des 
Kaiser Wilhelm-Denkmals in Alton« am 
18. Juni den Wunsch ausgesprochen, daß ihm 
ein ganz schlichter, einfacher Empfang be­
reitet werden möge; alle festlichen Ver­
anstaltungen sind vom Kaiser abgelehnt. 
Das Kaiserpaar wird nur wenige Stunden 
in Altona bleiben.

- -  Der Kaiser hat für die große Regatta 
in Kiel und Travemünde einen werthvollen, 
60 Zentimeter hohen, in Silber getriebenen 
Pokal gestiftet. Der kostbare Preis fällt so­
fort dem Sieger als Eigenthum zu.

— Heute Mittag fand bei der Kron­
prinzessin von Griechenland im königlichen 
Schlosse der Empfang einer Abordnung des 
Zentralkomitees der deutschen Vereine vom 
Rothen Kreuz unter Führung des Vorsitzenden, 
Vize-Ober-Zeremonienmeisters, Kammerherrn 
von dem Knesebeck, statt, bei welchem Ihre 
Majestät die Kaiserin erschien, um als Pro- 
tektorin die Mitglieder des Zentralkomitees 
der Kronprinzessin selbst vorzustellen. Die 
Kronprinzessin sprach dem Zentralkomitee für 
die im vorigen Jahre erfolgte Entsendung 
eines transportablen Lazareths mit Aerzten, 
Pflegern und Pflegerinnen, sowie für die 
Sendung eines größeren Transports von 
Lazarethmaterial seitens mehrerer deutscher 
Landesvereine an die Gesellschaft des grie­
chischen Rothen Kreuzes ihren Dank aus.

— Durch die Ernennung der Kron­
prinzessin Sophie von Griechenland zum Chef 
des Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Re- 
giments Nr. 3 ist die Zahl der im preußischen 
Heere einschließlich des 13. (königl. württemb.) 
Armeekorps vorhandenen weiblichen Re- 
giments-Chefs auf 14 gestiegen.

— Prinz Heinrich ist mit den Schiffen 
„Deutschland" und „Kaiserin Augusta" am 
27. Mai in Port Arthur eingetroffen und 
am 28. Mai nach Wei-hai-wei in See ge­
gangen.

— Wie nunmehr festgestellt ist, wird nur 
Aviso „Hela" die „Hohenzollern" auf der 
Reife des Kaisers ins Mittelmeer begleiten 
und dann dauernd im Auslande stationirt 
bleiben, und zwar in Ostamerika.

— Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe be- 
giebt sich von Baden-Baden auf kurze Zeit 
nach Paris und von dort nach Schillings­
fürst. Hier trifft der Fürst anfangs Juni 
mit seiner ganzen Familie zusammen, 
worauf die Beisetzung der verstorbenen 
Fürstin vom Mausoleum aus auf dem 
fürstlichen Friedhof stattfindet.

-  In  dem Befinden des Finanzministers 
v. Miguel ist am Freitag eine kleine Besse­
rung eingetreten. Wenn diese anhält, so ist 
nach ärztlichem Ausspruch zu hoffen, daß der­
selbe in einigen Tagen wieder seine Thätigkeit 
wird aufnehmen können.

— In  Aachen ist telegraphisch die amt­
liche Nachricht eingetroffen, daß der kaiser-

wie eine Baronin?" — Da auf einmal wird 
die Kammerthür aufgerissen, und die Sophie 
steht vor ihm. Noch nie in meinem Leben 
hab' ich gesehen, daß ihre Augen so geblitzt 
und gefunkelt haben, wie in dem Augen­
blick. „Schick' ihn fort, Vater," sagt sie 
leise, und ihre Stimme zittert, daß ich sie 
kaum versteh' — schick' ihn fort! Ich will 
nicht, daß Du geplündert und gebrandschatzt 
wirst um meinetwillen! Und als der Vater 
sie beruhigen will und sagt: „Na geh', es ist 
nicht so arg" — da wird sie ganz wild und 
reißt die Thür auf. „Hinaus soll er, hinaus, 
wenn er nicht will, daß ich —" und dabei 
sieht sie nach der langen Fahrpeitsch, die an 
der Wand hängt! Gezittert hab' ich vor 
Schreck, Jörg, daß ich mich nicht rühren 
konnt' vom Stuhl!"

„Und da ging er?"
„Zuerst wollt' er noch sprechen, aber wie 

sie die Hand nach der Wand ausgestreckt 
hat, ist er gelaufen und hat nicht eher ge­
halten, als unten im Dorf. Und als sie 
ihm nachgesehen hat, hat sie gelacht, und 
dann ist sie dem Vater um den Hals ge­
fallen, und dann mir, und hat gesagt, sie 
will garnicht heirathen, sondern immer bei 
uns und auf dem Hofe bleiben. — Siehst', 
so ist die Geschichte mit dem Oberhübner! 
Wir haben garnicht davon gesprochen, zu 
keinem Menschen. Aber er hat die Sophie 
verschwürst in der ganzen Welt und sich 
weiß gemalt, daß er ganz unschuldig dazu 
gekommen ist!"

„Es ist ihm recht geschehen, und die 
Sophie hat klug gethan, daß sie ihn nicht 
genommen hat!" sagte Jörge, der der Er­
zählung lächelnd gelauscht hatte. „Aber 
wo man einen Freier mit der Peitsche aus 
dem Haus gejagt hat, kommt nicht leicht 
ein zweiter hin!"

(Fortsetzung folgt.)

liche Rendant der Landeshauptmannschaft 
Lome an der deutsch-westafrikanischen Küste, 
Franz Seulen, am Montag dem Fieber er­
legen ist. Seulen war zuletzt Gerichtsaktuar 
in Jülich, er trat vor anderthalb Jahren in 
den Kolonialdienst und wollte im Januar 
nächsten Jahres nach Deutschland zurückkehren, 
um dann eine gleiche Stelle im Reichsdienste 
anzunehmen. Seulen war erst 26 Jahre alt.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
Bekanntmachungen, betreffend die Aenderung 
der Betriebsordnung der Haupteisenbahnen 
Deutschlands, betreffend die Aenderung der 
Bestimmungen über die Befähigung der 
Eisenbahnbetriebsbeamten, betreffend die 
Aenderung der Signalordnung der Eisen­
bahnen, betreffend die Aenderung der Normen 
für den Bau und die Ausrüstung der Haupt­
eisenbahnen und betreffend die Bahnordnung 
für Nebeneisenbahnen, sämmtlich vom 
23. Mai 1898.

— Die Zahl der Reichstagswähler in 
Berlin beträgt im 1. Wahlkreise 18785 
(20169), im 2. 76 592 (75347) im 3. 30717 
(32 570), im 4. 96 573 (93036), im 5. 31343 
(31244) und im 6. 141 744 (121564). Die 
eingeklammerten Ziffern gelten für die vorige 
Wahl im Jahre 1893. Eingesehen wurden 
die ausgelegten Wählerlisten diesmal von 
72000 Personen, eine Zahl, die bis jetzt noch 
nicht annähernd erreicht worden ist.

— Die Aufstellung besonderer polnischer 
Kandidaten in Berlin unterbleibt, da die 
Berliner Polen Rücksicht auf die Centrums- 
Kandidaturen nehmen wollen und bei der 
Haltung der polnischen Sozialisten die Auf­
stellung doch zwecklos sein würde.

— Wegen Jlluminirens am 18. März 
hatte sich gestern eine größere Anzahl 
Sozialdemokraten aus dem Berliner Vorort 
Adlershorst vor dem Schöffengericht zu 
Köpenick zu verantworten. Das Gericht ver- 
urtheilte sämmtliche Angeklagte wegen groben 
Unfuges zu je 15 Mark oder entsprechender 
Haftstrafe. Der Gerichtshof hatte die Ueber­
zeugung gewonnen, daß die Illumination 
nicht den Zweck hatte, die durch die Revo­
lution von 1848 errungenen Freiheiten und 
Rechte zu feiern, sondern nur die Revolution 
als solche. Den Angeklagten wurden auch 
die Kosten des Verfahrens zur Last gelegt.

Striegau, 28. Mai. Unter den russisch­
polnischen Arbeitern auf dem Dominium 
Thomaswaldau brach eine Revolte aus, wo­
bei Leben und Eigenthum der Dominialbe- 
wohner so ernstlich bedroht wurden, daß die 
Gendarmerie requirirt werden mußte. 23 
Personen wurden verhaftet.

Hamburg. 28. Mai. Die „Hamburger 
Nachrichten" dementiren die Meldung Ber­
liner Blätter, wonach in der Klagesache des 
Oberförsters Lange gegen den Fürsten Bis- 
marck auf höhere Pensionsansprüche des 
ersteren Fürst Bismarck noch in letzter Stunde 
gegen das Urtheil des Altonaer Landgerichts 
die Berufung eingelegt hat. Wenn Berufung 
eingelegt ist, so muß dies von Seiten des 
Klägers geschehen sein. Der Beklagte, Fürst 
Bismarck, hat sich beim Erkenntniß der ersten 
Instanz beruhigt.

Ausland.
Konstantinopel, 28. Mai. Se. Majestät 

Kaiser Wilhelm stattete dem Sultan für den 
ihm und seinen zwei Söhnen verliehenen 
Nischan-Jftihar-Orden telegraphisch seinen 
warmen Dank ab.

Konstantinopel, 28. Mai. Der russische 
Botschafter besuchte gestern den Fürsten 
Ferdinand von Bulgarien im Mldiz-Kiosk. 
Das Fürstenpaar wohnte dem Selamlik bei, 
wurde alsdann vom Sultan in einer 
Abschiedsaudienz empfangen und reiste abends 
ab. — Fürst Ferdinand verlieh dem russischen 
Botschafter Sinowjew den Großkordon des 
Zivil-Verdienst-Ordens in Brillanten.

Der spanisch-amerikanische Krieg.
Zwei vollständig widersprechende Mel­

dungen liegen vom Kriegsschauplatze vor. 
Das Bureau Reuter meldet vom Freitag aus 
Kingston auf Jamaika: Hier läuft ein Gerücht 
um, nach welchem die a me r i ka n i s c he  
F l o t t e  auf der Höhe von Santiago und 
Kuba geschl agen worden ist. Admiral 
Sampson soll getödtet sein. Das Gerücht 
bedarf der Bestätigung. — Dagegen meldet 
die Pariser Ausgabe des „Newyork Herald" 
vom Sonnabend aus Kingston, Admiral 
Sampson habe den Hafen von Santiago an­
gegriffen und die Stadt bombardirt. Die 
spani sche F l o t t e  sei verni cht e t .

Die Richtigkeit dieser Meldungen ist sehr 
zu bezweifeln, denn wenn ein Sieg erfochten 
worden wäre, müßte bis heute, Dienstag, 
doch schon eine nähere Nachricht eingegangen 
sein; namentlich im Falle eines Sieges der 
Amerikaner, die ja am ehesten in der Lage 
sein müßten, von Santiago weitere Nach­
richten zu übermitteln. Vielleicht hat über­
haupt gar kein Kampf stattgefunden.

Nach einer Meldung aus Washington 
vom Sonnabend erklärt Marinesekretär Long,

er habe heute weder über die amerikanische 
noch über die spanische Flotte irgend welche 
Nachrichten erhalten. Man ist über die 
amerikanischen Flotten wie über das spanische 
Geschwader also in totaler Ungewißheit!

Havanna ist auf sechs Monate verprovian- 
tirt. 140000 Mann befinden sich in Havanna, 
60000 in Matanzas. — Das an der Nordküste 
patrouillirende amerikanische Kriegsschiff 
„Marblehead" landete 30000 Pfund Munition 
für die Insurgenten. In  der Nähe von 
Cienfuegos wurden vier Blockhäuser zerstört.

Die amerikanische Botschaft in Berlin 
theilt mit, daß alle Gesuche aktiver Offiziere 
fremder Armeen und anderer Nichtamerikaner, 
im gegenwärtigen Kriege Dienste zu thun, 
abgelehnt werden. — Nach dem „Hannove­
rischen Courier" werden ausgebildete preußi­
sche Soldaten, die das Bürgerrecht in den 
Vereinigten Staaten erworben haben, jetzt 
aber sich in Deutschland aufhalten, aufge­
fordert, sich darüber zu erklären, ob sie per­
sönlich im Kriege mitwirken oder eine pekuniäre
Unterstützung dazu geben wollen.

*  *

Ho n g k o n g ,  27.* Mai. Das amerika­
nische Transportschiff „Zafiro" ist von Manila 
hier eingetroffen und meldet, daß die Lage 
daselbst unverändert sei. Die Mittheilung, 
der Kapitän der „Callas" sei erschossen worden, 
sei unrichtig. Die „Zafiro" kehrt nächsten 
Montag nach Manila zurück.

H a v a n n a ,  27. Mai. Der General­
gouverneur Blanco hat dem Dampfer „Lafa- 
yette" das Auslaufen mit einer Kohlenladung 
nicht gestattet, da die Kohle für die spanischen 
Schiffe nöthig sei.

Der zum Geschwader Cerveras gehörige 
Torpedobootsjäger „Terror" ist, von M ar­
tinique kommend, in Fajardo (Portorico) ein­
getroffen. Er berichtet, daß er vor dem 
Eingang zur Bucht von Sän Juan de Porto­
rico vier amerikanische Kriegsschiffe kreuzen 
gesehen und deshalb den Kurs geändert habe.

Das Geschwader Cerveras befindet sich 
noch in Santiago de Kuba. Die Mehrzahl 
der Schiffe des Sampsonschen Geschwaders 
blockirt den dortigen Hafen. Kommodore 
Schiey überwacht mit seinem Geschwader die 
Jucatan-Straße. Die amerikanischen Schiffe, 
die vor Cienfuegos lagen, sind ausgelaufen. 
Vor Havanna sind vier amerikanische Schiffe 
noch in Sicht. Vor Cardenas befanden sich 
gestern gegen 30 amerikanische Schiffe.

M a d r i d ,  27. Mai. Deputirtenkammer. 
In  Erwiderung auf eine Anfrage erklärte 
der Minister der Kolonien, der Gouverneur 
der Philippinen sei ermächtigt, so zu 
handeln, wie er es für das beste halte, um 
die Eingeborenen der Sache Spaniens ge­
neigt zu machen.

N e w y o r k ,  28. Mai. Nach einer 
Depesche aus Kingston (Jamaika) ist der 
amerikanische Hilfskreuzer „Harvard" heute 
früh dort aus Santiago eingetroffen, von 
wo er gestern Nachmittag abgegangen war. 
Zu dieser Zeit lagen zwölf amerikanische 
Kriegsschiffe außerhalb des Hafens, und es 
wurde als fast sicher betrachtet, daß sich die 
spanische Flotte innerhalb des Hafens be­
finde.

W a s h i n g t o n ,  28. Mai. Eine 
Depesche des Admirals Dewey an den 
Marinesekretär Long, datirt aus Cavitevom 
25. d. M., besagt, die Lage sei unverändert, 
die Blockade sei effektiv. Die Bevölkerung 
Manilas könne keine anderen Nahrungs­
mittel als Reis erhalten.

Bos t on,  28. Mai. Nach einer Meldung 
des „Boston Herald" aus Kingston (Jamaika) 
erhält sich dort hartnäckig das Gerücht, 
Kommodore Schley (nicht Sampson?) sei in 
den Kanal von Santiago eingedrungen, habe 
Cervera's Geschwader zerstört und bombardire 
die Stadt Santiago.

W a s h i n g t o n ,  28. Mai. Aufsehen ist 
hier durch das Bekanntwerden der Thatsache 
hervorgerufen worden, daß Kommodore 
Schley nicht zur Zeit in Santiago einge­
troffen ist, wie das Marinedepartement an­
nahm. Anstatt daß Schley am vergangenen 
Sonntag dort eintraf, verließ er erst Dienstag 
Abend Cienfuegos. Sollte das Marine­
departement nicht innerhalb 24 Stunden 
eine direkte amtliche Nachricht über die 
Stellung des amerikanischen und spanischen 
Geschwaders erhalten, so werden Avisos 
entsandt, um dieselben aufzusuchen.

M a d r i d ,  28. Mai. Das Geschwader 
unter dem Oberbefehl Camara hat Cadix 
verlassen, um während einiger Tage 
Manöver (?) auf hoher See vorzunehmen.

ProvinzialnachrW en^
Briesen, 27. Mai. (Verschiedenes.) Am I .J u  

werden es 25 Jahre, daß Herr v. Gostomski a 
Bürgermeister in unserer S tadt seines Amt 
waltet Zur Ehrung des Jubilars haben L 
städtischen Körperschaften zum 31. Mai im Rat 
Haussaale eine öffentliche Festsitzung anberaun 
ein Festausschuß die weitere Jubiläumsfeier vo 
bereitet. — Vor drei Wochen wurde dem Ga 
Wirth G. in Seeheim die Ladenkasse gestohle 
Während die Diebe sich damals mit dem Gel 
begnügten, beraubten sie in der vergangenen Nac

nicht nur zum zweiten Male die Ladenkafse ihres 
Inhaltes, sondern sie stahlen noch einige Kisten 
Zigarren, Rum und Wein. Von den Dieben fehlt 
ws>e Spur. — Heute brannten bei dem Besitzer 
Allwrt ^aronowski in Seeheim Scheune und 
sämmtliche Stallungen nieder. Das Vieh wurde gerettet.
k ^  Mai. (Selbstmord.) In  Treu!
bat sich vor einigen Tagen ein Mann, namens 
Sckweeger, erhängt, weil er im Alter bei zu- 
konnte"^ Kränklichkeit nicht mehr arbeiten

Mai. (In einer heute abge­
haltenen Wahler-Versammlung) ist der frühere
M fg estc ll^w o r^  deutscher Kandidat

, (Verschiedenes.) Graf 
Karntz ist am Donnerstag rn einer konservativen 

Anfallen als konservativer 
Relchstagskandrdat für den Wahlkreis Ragnit- 
Pillkallen,aufgestellt worden. -  I n  der Referen- 
darrenprumng am 26. d. M ts. bestanden die Rechts­
kandidaten Giere, Jacobh, Leßmann aus Marien- 
werder und Penskh. — Den Hauptgewinn der 
diesjährigen Königsberger Pferdelotterie hat der 
Gutsbesitzer Herr Krause-Görlitz bei Schwarzen­
stein im Kreise Rastenburg gewonnen. — Ein selt­
samer Zweiksmpf, welcher am 12. Februar d. J s . 
in Villa Fridericia zwischen den beiden noch nickt 
zwanzigjährigen Kaufmannslehrlingen David 
Feltenstein und John Jordan von hier stattfand, 
fand vorgestern sein gerichtliches Nachspiel vor 
der Strafkammer. Die Veranlassung zu dern 
Zweikampf hatte ein Wortstreit und eine daraus 
sich entspinnende Schlägerei gegeben. Der ge­
schlagene F. forderte seinen Beleidiger auf Pistolen. 
I .  weigerte sich anfänglich, Genugthuung zu geben, 
gehorchte dann aber dem Spruche eines „Ehren­
gerichts", das sich für einen Säbelduell entschied. 
Das Duell endete damit, daß der Herausforderer 
F. mehrere Kopfwunden davontrug. Die S taats­
anwaltschaft beantragte mit Rücksicht darauf, daß 
dre Angeklagten einem Stande angehören, in dem 
die Forderung zum Zweikampf keineswegs zu den 
althergebrachten Anschauungen gehört, über das 
geringste gesetzliche Strafmaß hinauszugehen und 
reden der beiden Angelagten mit 6 Monaten 
Festung zu bestrafen. Der Gerichtshof setzte gegen 
berde eine Festungsstrafe von 4 Monaten fest. '

Memel, 27. Mai. (Kultusminister Dr. Bosse» 
K  gestern Abend von Tilsit hier eingetroffen. 
Der Besuch des Ministers gilt in erster Linie 
den Landschulen des Kreises, bezw. dem Studium 
der Frage des lithauischen Unterrichts an Ort 
und Stelle.

Exin, 27. Mai. (Besitzwechsel.) Der Gutsbe­
sitzer von der Lühe in Helmsdorf bei Exin hat 
sein Gut für 86000 Mark an den Rentier Hermann 
Welke in Klein-Wittenberg bei Dt. Krone verkauft.

Rakwitz i. Pos., 27. Mai. (Ein schrecklicher 
Unglücksfall) versetzte am Mittwoch die Bewohner 
unseres Ortes in Aufregung. I n  der Appelt'schen 
Brauerei hierselbst war ein Angehöriger H. des 
Brauereibesitzers beim Bierbrauen behilflich. 
Nachdem das Bier fertiggebraut war, wurde 
mittags in einem Kessel kochendes Wasser, welches 
wohl zum Aufbrühen der Bottiche verwendet 
werden sollte zurecht gemacht. Während dieser 
Ablt setzte sich H. auf das Mauerwerk, in welchem 
per Kesiel eingemauert war, um auszuruhen, und 
ist jedenfalls dabei eingeschlafen. Hierbei hatte 
er das Unglück, das Gleichgewicht zu verlieren 
und rn das kochende Wasser zu stürzen, wobei er 
sich derartig verbrühte, daß er nach fünfstündigem 
qualvollen Leiden, trotz angestrengter Hilfe der 
hiesigen Aerzte, seinen Geist aufgab.

Zirke i. Pos., 27. Mai. (Ums Leben gekommen.) 
I n  dem Dorfe Orle brach ein Knabe in einen 
Fuchsbau ein und erstickte darin, da er nicht mehr 
zurück konnte und Hilfe nicht gleich zur Stelle 
war.

Landsberg a. W., 26. Mai. (Ueber ein ent­
setzliches Verbrechen) im Netzebruch, Kreis Friede­
berg, berichtet die „Neum. Ztg.": Am Mittwock 
früh wurde die Ehefrau des am Netzbrucher 
Damme wohnenden Eigenthümers Stolz nebst 
ihrem vier Monate alten Kinde während der Ab* 
Wesenheit ihres Mannes durch mehrere Beilhiebe 
ermordet. Als Thäter hatte man sogleich den 
Knecht des S t. in Verdacht, den man zuerst 
flüchtig glaubte, dann aber in der Scheune er­
hängt vorfand. Frau Stolz hatte den Knecht 
noch vor 4 Uhr geweckt und sich dann wieder zur 
Ruhe begeben. Sie wurde als Leiche im Bette 
vorgefunden. Was den Mörder zu seiner schreck­
t e n  That getrieben haben kann. ist noch nicht 
aufgeklart.

Köslin, 27. Mai. (Noch ein Lebender  der 
von Dij.on.) Vor kurzem war be- 

richtet, daß der emzige noch Lebende aus der 
Fahnensektion des zweiten Bataillons des 61. I n ­
fanterie-Regiments in Thorn, welches am 23. 
Januar 1871 vor Dijon unter Verlust der Fahne 
fast aufgerieben wurde, der Invalide Unteroffizier 
Karwlnn, Ritter des Eisernen Kreuzes, in Königs­
berg gestorben sei. Jetzt wird bekannt, daß noch 
ein Tapferer dieser Fahnensektion hier in Köslin 
lebt, und zwar ist dies der jetzige Magistrats- 
regrstrator Schreiber, welcher als Fahnenunter- 
offizier bei dem Vorgehen aus der Kiesgrube 
zum Sturm auf die Fabrik verwundet wurde.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 1. Juni 1790, vor 108 

Jahren, wurde zu Wien der Dichter und Schau­
spieler Ferdinand Rai mund geboren. Ausgehend 
von der Form der Volksposse, gelang es ihm, 
dieselbe mit einem neuen Inhalt zu erfüllen und 
in phantasievollen Märchendramen eine wunder­
same Mischung von Humor und Rührung zu 
erreichen. Am 5. September 1836 gab er sich selbst 
den Tod.

Thor«. 31. Mai 1898.
— (D ie B i s c h o f s w a h l  i n  P e l p l i n . )  Das 

in Warschau erscheinende polnische B latt „Slowo" 
meldet: Zum Bischof für Culm-Velplin sei der 
ehemalige sächsische Prinz Max, der bekanntlich 
eine Zeit lang in London als Priester thätig war, 
auserseben. Das Domkapitel in Pelplin habe 
diesen Kandidaten dem Papst in erster Linie vor­
geschlagen.

— (Der  russi sche Vi ze - Ko n s u l ) ,  Herr 
Hofrath v. Loviagin ist von seiner Urlaubsreise 
zurückgekehrt.

— (Todes f a l l . )  Gestern ist im hiesigen 
Diakonissenkrankenhause der langjährige Amts­
vorsteher von Nessau, Herr Theodor Auschwitz ge­
storben. Der Verstorbene kränkelte schon seit dem 
Herbst v. J s .  und legte im Januar sein Amt 
nieder, um noch im Frühjahr heilkräftige Bäder



lhm ist es zu danken, daß die Dammbau-Angelegen- 
Veit von Anfang an mit Energie betrieben wurde. 
. ^ ( D  i e K a v a l l e r i e - U e b u n g s r e i s e )

Kavallerie - Offizieren im Bereiche des 
17- Armeekorps findet in der zweiten Hälfte des 
Monats Ju li  in dem Gelände Riesenburg-Stras- 
vurg - Neidenburg - Osterode-Dt. Eylau unter der 
Leitung des Obersten v. Zitzewitz, Kommandeurs 
des Hus.-Regts. Nr. 5. statt.

— ( V e r s a m m l u n g  h ö h e r e r  Le h r e r . )  
Heute findet hier die 23. Generalversammlung des 
Vereins von Lehrern höherer Unterrichtsanstalten 
der Provinzen Ost- und Westpreußen statt, wozu Ver­
treter aus allen Theilen der beiden Provinzen 
eingetroffen sind. Die gestern bereits anwesen­

den Gäste vereinigten sich gestern Abend im 
Artushofe mit den hiesigen Kollegen zu einem ge­
selligen Begrüßungsabend. Heute von 10 Uhr ab 
mnd im Fürstenzimmer des Artushofes eine 
Fachsitzung statt, in der Herr Direktor Professor 
Kahle-Danzig über „die Beschlüsse der General- 
shnode über das biblische Lesebuch und über die 
Anstellung von Religionslehrern" referirte. Um 
12 Uhr begann ebenfalls im Artushofe die Haupt­
versammlung. deren Tagesordnung recht reich­
haltig war. Außer Jahres- und Kassenbericht und 
einigen Anträgen stand ein Vortrag von Herrn 
Oberlehrer Suhr-Danzig über „Reformschulen" 
auf derselben. Da Berichterstatter von Zeitun­
gen den Verhandlungen nicht beiwohnen durften, 
find wir nicht in der Lage. heute über dieselbe 
näheres mitzutheilen. An die Hauptfitzung schließt 
sich um 3 Uhr ein Festessen. Der geplante Aus­
flug nach der Ziegelei wird wohl infolge der 
schlechten Witterung unterbleiben müssen. Die 
Versammlung hierselbst hat ein Ortsausschuß 
vorbereitet. Derselbe besteht aus den Herren 
Professor Boethke, Oberlehrer Heinemann, Ober­
lehrer Jsaac, Oberlehrer Günther, Oberlehrer 
Preuß und Oberlehrer Dr. Wilhelm.

— ( Wes t pr eußi scher  H a u p t v e r e i n  der  
Gu s t a v  A d o l f - S t i f t u n g . )  Das Jahresfest 
des Westpreußischen Hauptvereins der Gustav 
Adolf-Stiftung findet am 21. und 22. Ju n i in 
Marienburg statt; es ist folgendes Programm 
Mgesetzt: Am 21. Ju n i nachmittags Gottesdienst, 
Versammlung der Abgeordneten und des Fest­
ausschusses im Saale des evangelischen Vereins­
hauses, gesellige Vereinigung der Festtheilnehmer 
lm Gesellschaftshause, Gartenkonzert. Am,22. Jun i 
vormittags Glockengeläut und Choralblasen, Ver­
sammlung der Festtheilnehmer im evangelischen 
BereinShause. Festzug zur Kirche. Festgottesdienst. 
Frühstückspause, öffentlicheBerhandlungdes Haupt- 
vereins in der Kirche. Nachmittags gemeinsames 
Mittagessen im Gesellschaftshaus. Besichtigung des 
Schlaffes unter fachkundiger Leitung, am Schluß 
im großen Konventsremter Gesang des Seminar­
chors. Abends Gartenkonzert im Schützengarten, 
im Saal Gesangsvorträge.

— (Di e  P f i n g s t f e i e r t  age)  zeigten bei 
unserem Thorner Publikum einen Drang ins 
Freie, wie er so stark wohl noch in keinem Vor­
jahre in die Erscheinung getreten ist. Am ersten 
Feiertage fuhren über 600 Personen nach 
Ottlotschin und am zweiten Feiertage ca. 300 
Personen. Auch die Dampfer nach Czernewitz 
waren gut besetzt und der Dampfer nach Gurske, 
wohin die Fahrt zum ersten M al in diesem Jahre 
ging, war sogar überfüllt. Am ersten Feiertage 
hatte der Dampfer nach Gurske 300 und am 
zweiten Feiertage 250 Fahrttheilnehmer. Auf 
dem Etablissement des Herrn Sodtke in Gurske 
faßte der große Garten bequem den zahlreichen 
Besuch, doch machte sich der Mangel an ge­
trennten Bedürfnißanstalten fühlbar. Viele Aus­
flügler besuchten den Gursker Kirchhof, wo ihnen 
der Todtengräöer ein Eintrittsgeld von 5 Pf. ab­
forderte, das die meisten auch zahlten. Am ersten 
Feiertage war die Temperatur gegen die Tage 
vorher gesteigert und es herrschte schönster 
Sonnenschein; am zweiten Feiertage wurde es 
wieder kühler, trotzdem war der Verkehr nach 
den Ausflugsorten nicht schwächer. Auch die 
anderen Bergnügungsorte unserer Umgebung 
waren an den beiden Feiertagen gut besucht, so 
haben unsere Städter allgemein die Pfingst- 
Parole befolgt und das Fest dazu benutzt, um 
fich m .der Frühlingsnatur zu erfrischen. Neue 
Kraft für die alltägliche Arbeit werden sie daraus 
gewonnen haben. Die Festveranstaltungen in den 
Bergnugungslokalen bestanden fast ausschließlich 
rn Konzerten, denen es trotz des starken Aus­
flugsverkehrs an Besuch nicht fehlte. So hatte 
sich zu dem ersten diessommerlichen Konzert im 
Viktoria-Garten am ersten Feiertag ein zahl­
reiches Publikum eingefunden, das den Musik- 
vortragen der Kapelle unserer 21er lebhaften 
Beifall spendete. Am zweiten Feiertage fand im

legelei-Park das erste Sommerfest des Unter
stutzungsverems „Humor" statt, das eine ziem­
liche Anziehungskraft äußerte. Neben einem 
Konzert, das die Kapelle des Jnfanterie-Regts. 
von der Marwitz vorzüglich ausführte, waren 
"vch kleinere Belustigungen veranstaltet. 
Abends wurde ein Luftballon steigen gelassen. 
Bei sonnigerem Wetter wäre der Besuch Wohl 
noch starker gewesen; mit der „Wetterbestellung" 

der Verein also nicht ganz Glück 
Oshabt. Gleichfalls am zweiten Feiertage 
hielt der katholische Gesellenverein im Viktoria- 
Garten ein Sommerfest ab, das seinen Be- 

«A* . Erlustigung viel bot. Am heutigen 
"hatten Feiertag hat sich das Wetter noch weiter 
verMechtert. Ein anhaltender Regen hat der 
alliahrlichen Ferer des Ablasses in Barbarken 
großen Abbruch gethan. Hauptsächlich des 
Barbarkener Ablasses, wegen ruht hier auch am 
Psingstdienstage noch m vielen gewerblichen Be­
trieben die Arbeit, was man namentlich an den 
Bauten sehen kann. Die regnerische Witterung, 
wenn sie auch den Städtern manchmal einen Strich 
?urch die Rechnung macht -  für den Landmann 
ist sie segr günstig. Dank derselben haben auch in 
unserem Kreise die Felder den besten Stand. Der 
Roggen steht ganz ausnehmend schön; selbst auf 
schlechten Boden, wo er sonst nur kümmerlich 
fortkommt, verspricht er eine gute Ernte.

— <D er O r t s v e r e i n  de r  Sc huhma c he r  
und L e d e r a r b e i t e r )  zu Thorn beging am 
2- Pstngstfeiertage das Fest der Fahnenweihe. 
Der Verein ist im Jahre 1890 gegründet worden 
und ist em Glied der über ganz Deutschland ver­
breiteten Hirsch - Duncker'schen Gewerkvereine. 
Gegen die Vereine wurde früher der Vorwurf er­
hoben, daß sie politisch auf dem Boden der frei­
sinnigen Partei ständen und dieser Heeresfolge

leisteten. Wie anerkannt werden kann, hat sich 
jetzt innerhalb dieser Vereine mehr und mehr das 
Bestreben geltend gemacht, sich von aller Beein­
flussung in dieser Richtung freizumachen und 
ausschließlich die wirthschaftlichen Interessen der 
Mitglieder durch eifrigen Ausbau der Unter­
stützungseinrichtungen zu fördern. Nachdem in­
folge gesetzgeberischer Maßnahmen die straffen 
Organisationen des deutschen Handwerks, wie sie 
jahrhundertelang in den Innungen bestanden, fast 
zurvölligenAuflösunggebrachtwordenunddemGroß- 
betrieb für seine Unternehmungen dadurch freie 
Bahn geschaffen war, lockerte sich auch der frühere 
Zusammenhang zwischen Meistern und Gesellen. 
Die letzteren sahen sich ihrer Pflichten und Rechte 
entledigt, die für sie in der einstigen Innung 
genau abgegrenzt waren, und soweit sie nicht von 
Meistern beschäftigt wurden, die noch das alte 
patriarchalische Verhältniß aufrechtzuerhalten 
suchten, sich selbst überlassen, da der Großbetrieb 
kein Interesse an Einrichtungen hatte, die seinem 
Wachsthum hinderlich sein mußten. Dem Arbeiter, 
der hiernach aus dem Gesellen entstand, mußte 
sonach eine Organisation, wie sie ihm in den Ge- 
werkvereinen geboten wird, willkommen sein, da 
sie ihm theilweisen Ersatz dafür bietet, was er mit 
den früheren Innungen verlor. Für diejenigen 
Gewerbe in Thorn, worin eine größere Arbeiter­
zahl beschäftigt wird. bestehen Gewerkvereine, so 
für die Maschinenbauer und Metallarbeiter, 
Tischler, Schneider, Schuhmacher und Leder­
arbeiter. Zu der gestrigen Fahnenweihe dieses 
letzteren Ortsvereins waren erschienen der O rts­
verein der Schuhmacher und Lederarbeiter in 
Graudenz, der Gewerkverein der Tischler und 
eine Abordnung des Vereins der Klempner in 
Bromberg, die Vereine der Maschinenbauer von 
Jnowrazlaw und Culmsee; ferner betheiligten sich 
an der Feier die hiesigen Gewerkvereine der 
Maschinenbauer und Schneider, sämmtliche Ver­
eine mit ihren Fahnen. Die Feier begann mit 
einem öffentlichen Umzug von Mielke's Garten 
aus durch die Stadt. Der Zug, dem die Ulanen­
kapelle voranschritt, nahm seinen Weg nach der 
Bromberger Vorstadt; sein Ziel war das Fliege- 
sche Lokal in der Mellienstraße. Hier war der Saal 
mit verschiedenen Sinnsprüchen geziert, die die 
Ziele des Gewerkvereins andeuteten. M it der 
Feier an Ort und Stelle konnte aber jerst um 
4 Uhr begonnen werden, mit Rücksicht auf den 
Nachmittagsgottesdienst, aus welchem Grunde auch 
der Abmarsch des Festzuges schon um 2 Uhr erfolgte. 
Nachdem inzwischen der Garten des Lokals sich 
auch mit den Angehörigen der Festtheilnehmer 
gefüllt hatte, wurde nach einleitenden Konzert­
stücken gegen '/z5 Uhr die Fahnenweihe durch den 
Vorsitzenden des Gewerkvereins der Schuhmacher 
und Lederarbeiter in Berlin, Herrn Günzel, der 
zu dem Zwecke nach Thorn gekommen war, voll­
zogen. I n  einer längeren Rede ermähnte er die 
Mitglieder des Thorner Ortsvereins zu festem 
Zusammenhalt. I n  guten und trüben Stunden 
sollten sie sich um die Fahne, ihr Symbol, stets 
schaaren; Einigkeit mache stark, und Einigkeit 
möge stets herrschen in dem Ortsverein, auf daß 
die Ziele des Gewerkvereins, die außerhalb poli­
tischer Bestrebungen lägen und nur auf die 
Besserung der wirthschaftlichen Lage seiner M it­
glieder gerichtet seien, immermehr ihrer Verwirk­
lichung entgegengehen. Eine junge Dame sprach 
darauf ein Weihegedicht. Die Vertreter der er­
schienenen Vereine, die sämmtlich Fahnennägel — 
der Graudenzer Verein, der am 29. d. M ts. sein 
lOjähriges Stiftungsfest begeht, stiftete ein 
silbernes Fahnenschild — dem Bruderverein wid­
meten, befestigten selbst die Nägel unter ent­
sprechenden Glückwünschen an der Fahnenstange. 
Nachdem noch seitens der Frauen des Vereins 
ein Fahnenband überreicht und an der Fahnen- 
spitze angebracht ward. wurde der Verein ver­
schiedentlich hoch leben gelassen. Darauf nahm 
nochmals der Vorsitzende des Berliner Vereins 
das Wort und gedachte im Anschlüsse an den 
Weiheakt S r. Maiestät des Kaisers und Königs, 
dem er in schuldiger Ehrfurcht und Treue ein 
dreimaliges Hoch darzubringen bitte. Die Fest­
theilnehmer stimmten in das Hoch begeistert mit 
ein und sangen, als die Musikkapelle darauf die 
Nationalhymne intonirte, dieselbe bloßen Hauptes 
mit. Die Fahne ist sehr reich nnd geschmackvoll 
ausgeführt. Das Fahnentuch ist von schwerem 
Seidenrips; die Vorderseite enthält auf blauem 
Felde die Inschrift: „Ortsverein der Schuhmacher 
und Lederarbeiter Thorn" und die Jahreszahl 
1890. I n  der M itte des Feldes befindet sich das 
Thorner Wappen. Auf der Rückseite, die ein 
weißes Feld zeigt, befinden sich in der M itte in 
einem goldgestickten Lorbeerkranze zwei ver­
schlungene Hände und darunter den Spruch: Ver­
einte Kraft — Vieles schafft. Die weitere Feier 
nahm einen ungestörten Verlauf. Außer anderem 
wurde auch zur Unterhaltung ein Riesenluftballon 
aufgelassen. Zum Schluß des Festes fand im 
Saale Tanz statt, an dem man sich bis zum 
Morgen vergnügte. — Das ganze Fest zeigte, daß 
die Volkskreise, die sonst weniger in den Vorder­
grund treten, es Wohl verstehen, sich über die täg­
lichen Sorgen des Lebens zu erheben und dasselbe 
sich zu verschönern.

— ( P o l n i s c h e W ä h l e r v e r s a m m l u n g . )  
I n  Rudak fand gestern Nachmittag in der 
Scheune des Besitzers Dreweck eine von 300 Per- 
sonenbesuchtepolnischeWählerversammlung statt, in 
welcher Herr RedakteurBrejski einen überllStunden 
langen Vortrag hielt. Auch in dieser Versamm­
lung wurde der polnische Kandidat noch nicht als 
definitiv bestimmt genannt. Ueber die Kandi­
datenfrage wird am nächsten Donnerstag auf der 
polnischen Provinzial-Delegirtenversammlung in 
Graudenz zwischen den Herren von Czarlinski- 
Zakrzewko und von Donimirski-Lissomitz entschieden 
werden.

— ( Al l g e me i n e  Or t s k r a nke nka s s e . )  
I n  der am Sonnabend abgehaltenen Vorstands­
sitzung wurde der bisherige Kassengehilfe Röhl 
zum Rendanten gewählt. Die Wahl des Kaffen- 
kontroleurs soll erst nach der Generalversammlung, 
in welcher der Vorstand vervollständigt wird, 
erfolgen.

— ( De r  U m b a u  d e s G l o c k e n g e s t ü h l s )  
und des Gebälkes im Thurm der S t. Johannes­
kirche wurde von dem mit den Arbeiten be­
trauten Bauunternehmer Herrn Thober seiner 
Zusage gemäß bis zum Pfingst-Sonnabend glück­
lich beendet. Die Gemeinde hat gegen acht 
Wochen das Glockengeläute entbehren müssen, 
aber Punkt 6 Uhr am heiligen Abend des Pfingst- 
festes drangen die harmonischen Töne der fünf 
Glocken wieder in die Weite. Es ist nur noch 
die Schalldecke bezw. Resonanzboden herzustellen.

— ( S t a p e l l a u f . )  Am Sonnabend ging nach­
mittags auf der Kahnbaustelle von Ganott ein 
neugebauter Stevenkahn vom Stapel. Der Kahn 
soll eine Tragfähigkeit von 4000 Ztr. haben.

— (Di e B e d ü r f n i ß a n s t a l t )  auf dem Neu­
städtischen Markt, die sechs geschiedene Stände 
enthält, ist fertiggestellt und der Benutzung über­
geben.

— ( Po l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 6 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Portemonnaie mit In h a lt 
in der Seglerstr., ein Portemonnaie mit einem Trau­
ring im Polizeibriefkasten, ein P aar Handschuhe 
im Schützenhause und eine silberne Damenuhr 
nebst Kette in der Schulstraße. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— (Bon der  W eichsel.) Der heutige Wasser­
stand beträgt 1,02 M tr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen sind die Schiffer: Klotz. Dampfer 
„Montwy" mit 900 Ztr. diversen Gütern, Paul 
Wickland, Kahn mit 2400 Ztr. Kohlen, Franz 
Skiderski, Kahn mit 2000 Ztr. Kohlen, sämmtlich 
von Danzig nach Thorn; Franz Rosinski, Kahn 
mit Soda von Danzig nach Warschau. Abge­
gangen sind die Schiffer: Lipinski, Dampfer
„Alice". Ulm, Dampfer „Weichsel", beide mit 
Zucker. Spiritus und div. Gütern von Thorn 
nach Danzig.

Abgegangen sind die Schiffer: Klotz, Dampfer 
„Montwy" mit diversen Gütern. Höhne, Kahn 
mit 3000 Ztr. Zucker, Ost, Kahn mit 2400 Ztr. 
Zucker, Mianowicz, Kahn mit 2600 Ztr. Zucker, 
sämmtlich von Thorn nach Danzig.

:: Mocker, 31. Mai. (Feuer.) Am Sonnabend 
entstand gegen 11 Uhr abends bei dem Gärtnerei­
besitzer Ju liu s  Pommerenke, Feldstraße 8 hier, 
Feuer, welches gleich bemerkt und noch im Ent­
stehen gelöscht wurde. An dem einen Ende des 
Hauses sind die Holztheile angebrannt und einige 
Fensterscheiben von der Hitze zersprungen. Das 
Feuer entstand durch die Unvorsichtigkeit eines 
Lehrlings, welcher aus Versehen ein brennendes 
Streichhölzchen in die am Hause stehenden Stroh- 
matten warf.

Podgorz, 31. Mai. (Deutsche Wählerver­
sammlung.) Heute, Dienstag, abends 8 Uhr 
findet im Saale des Hotel „Zum Kronprinzen" 
(Trenkel) eine allgemeine deutsche Wählerver­
sammlung statt, in welcher sich der gemeinsame 
deutsche Kandidat, Herr Landgerichts-Direktor 
Graßmann - Thorn, den Wählern vorstellen und 
eine Programmrede halten wird.

Mannigfaltiges.
( Der  K a i s e r  a l s  Wo h l t h ä t e r . )  

Dieser Tage promenirte der Kaiser mit seiner 
Gemahlin am Kurfürstendamm. An der 
Straße steht nun stets ein Drehorgelspieler; 
der alte Mann ist schon recht gebrechlich. 
Der Kaiser trat heran nnd grüßte militärisch, 
während er ein Geldgeschenk auf den Kasten 
legte. Tiefgcrührt dankte der Alte und ent­
lockte alsbald seinem Instrument die Weise 
„Heil dir im Siegerkranz".

( D a s  H a u s  R o m a n o w . )  Als die 
deutschen Ritter gegen Ende des 13. Jah r­
hunderts das heutige Ostpreußen unterjocht 
und die heidnische Bevölkerung der alten 
Preußen zum Christenthum gezwungen oder 
mit dem Schwerte vertilgt hatten, wanderte 
ein vornehmer Preuße namens Kambila zu 
den Litthauern und von da zu den Russen. 
Endlich ließ er sich doch taufen, aber nicht 
römisch-katholisch, sondern er nahm den 
orthodoxen Glauben der Russen und den 
Namen Romanow (sprich Romähnoff) an. 
Die Romanows wurden ein großes Bojaren­
geschlecht und gehörten zum höchsten Adel 
des Reiches. Am 21. Februar 1613 wurde 
der 17jährige Fürst Michael Romanow zum 
russischen Zaren erhoben, und seit dieser 
Zeit nennt man das jetzt regierende Kaiser­
geschlecht das Haus Romanow. Dies ist 
aber nicht richtig, wenn es sich auch durch 
alle Geschichtsbücher hinschleppt. Der Be­
weis, daß die Angabe, das jetzige russische 
Herrschergeschlecht entstamme dem Hause 
Romanow, falsch ist, ist leicht zu führen. 
Das Haus Romanow starb bereits 1730 
aus. Peters des Großen Enkel, Kaiser 
Peter II-, der am 9. Februar (29. Januar) 
1730 starb, war der letzte Regent aus dem 
Hause Romanow. Dem Zar Peter II. 
folgte auf dem russischen Thron Anna, die 
Tochter Iw ans, des Bruders Peters des 
Großen, sodann deren Schwesterenkel Iw an III. 
Nach dem Sturze desselben bestieg 1741 die 
Tochter Peters des Großen, Elisabeth, den 
Thron; als diese starb, folgte ihr 1762 der 
Sohn ihrer Schwester Anna, der Herzog 
Karl Peter Ulrich von Holstein-Gottorp, der 
sich als russischer Kaiser Peter III. nannte. 
Von ihm stammt das jetzige Kaisergeschlecht, 
sodaß man richtiger vom Hause Holstein- 
Gottorp als vom Hause Romanow sprechen 
kann. Denn es ist bei der Angabe der 
Herkunft eines Herrschergeschlechtes üblich, 
nur den Mannesstamm zu berücksichtigen. 
Wir wollen dies durch ein Beispiel deutlich 
machen. Angenommen, das jetzige russische 
Herrschergeschlecht wäre mit Alexander III. 
im Mannesstamme ausgestorben und zur 
Thronfolge wäre der Sohn der einzigen 
Tochter Kaiser Alexanders II., nämlich der 
älteste Sohn des Herzogs von Koburg-Gotha, 
der englische Prinz Alfred, berufen worden, 
würde dieser, wenn er den russischen Thron 
bestiegen, als Romanow bezeichnet worden 
sein? Doch keineswegs, sondern man würde 
ganz richtig gesagt haben: „Das Haus 
Hannover hat den russischen Thron be­
stiegen."

( Ho c h z e i t s g e s c h e n k  e i n e s  A r m e e ­
kor ps . )  Um der Prinzessin Pauline von 
Württemberg ein Hochzeitsgeschenk zu machen, 
verzichteten sämmtliche Offiziere und Militärbe­
amte des Württembergischen Armeekorps auf ein 
Tagesgehalt. Die Tochter des Königs Wilhelm 
verehelicht sich bekanntlich im Oktober mit dem 
Erbprinzen von Wied.

( Be i  dem g r o ß e n  P a r a d e d i n e r )  saß 
der Leiter unserer auswärtigen Politik Herr von 
Bülow zwischen dem türkischen Botschafter und 
dem griechischen Gesandten. I n  seiner liebens­
würdigen Art stellte er die Verbindung zwischen 
den Vertretern beider feindlichen Mächte mit 
Leichtigkeit her.

( Ue b e r  e i n e n E i s e n b a h n u n f a l l )  wird 
aus Kassel, 28. Mai. amtlich gemeldet: Heute 
Nachmittag 3V. Uhr fuhr eine aus dem Ma- 
schinenhause im Bahndreieck kommende leereLoko- 
motive gegen einen von Kassel-Ost kommenden 
Uebergabegüterzug. Ein Heizer todt, zwei Loko­
motivführer schwer, ein Heizer und drei Rangirer 
leicht verletzt. Der Führer der leeren Lokomotive 
hat das Haltesignal am Abschlußmast nicht be­
achtet. Die Personenzüge erlitten zweistündige 
Verspätung, weil das Maschinengeleise 2 Stunden 
gesperrt war, und die Zuglokomotiven nicht heran­
gezogen werden konnten.

( G o l d g r  äb e r  s chicksal.) Vor sechs 
Monaten reisten 150 junge Leute von Odessa nach 
Alaska (Russisch-Amerika), um nach Gold zu 
suchen. Nach endlosen Qualen und Entbehrungen 
waren sie dortselbst angelangt. Während des 
Grabens nach Gold löste sich eine riesige Schnee- 
lawine los und begrub sämmtliche Goldsucher. 
Nur vier sind nach einer jetzt aus Odessa einge- 
gangenen Nachricht am Leben geblieben.________

Briefkasten.
D.. Gr. N. 50 bis 60 Zeilen kann der Bericht 

umfassen. _____________________________

Neueste Nachrichten.
L u x e m b u r g ,  31. Mai. Der Zustand 

des Großherzogs ist hoffnungslos. Eine 
Operation ist wegen des hohen Alters un­
möglich.

R o m,  31. Mai. Der König beauftragt 
heute wahrscheinlich Giolitti mit Neubildung 
des Kabinets, da die Versuche des bisheri­
gen Ministerpräsidenten Rudini vollständig 
gescheitert sind.

Wie», 28. Mai. Das Leichenbegängniß 
des Erzherzogs Leopold fand heute Nach­
mittag statt. Der Trauerfeierlichkeit wohnten 
bei: Kaiser Franz Josef, Prinz Friedrich 
Heinrich von Preußen als Vertreter des 
deutschen Kaisers und die übrigen Vertreter 
fremder Fürstlichkeiten, die Mitglieder des 
Kaiserhauses und andere Fürstlichkeiten.

Luzeru, 30. Mai. Mehrere Arbeiter, die 
heute früh nahe dem hiesigen Bahnhöfe auf 
der Gotthard-Linie arbeiteten, flüchteten vor 
einem heranführenden Zuge auf das benach­
barte Geleise der. Nordostbahn, wo sie von 
einem plötzlich herankommenden, von ihnen 
nicht bemerkten Sonderzuge überfahren 
wurden. Sieben Arbeiter waren sofort todt, 
drei wurden schwer verletzt.

Madrid, 28. Mai. In  der Stadt ist das 
Gerücht verbreitet, die Regierung habe von 
Kuba sehr günstige Nachrichten erhalten, wolle 
sie aber nicht eher veröffentlichen, als bis 
eine Bestätigung eingegangen sei.

Madrid. 29. Mai. Es ist noch keine 
sichere Nachricht über die Stellung des Ge­
schwaders des Admirals Cervera eingetroffen; 
es geht das Gerücht, daß dasselbe gestern 
Santiago verlassen habe, indessen hat keine 
amtliche Depesche Bestätigung dieser Nachricht 
gebracht.

Newyork, 29. Mai. Eine Depesche des 
„Newyork Journal" aus Washington meldet, 
das Geschwader des Admirals Sampson sei 
nach Keywest zurückgekehrt und habe es dem 
Kommodore Schley überlassen, die Blockade 
von Santiago fortzusetzen. Gutem Ver­
nehmen nach bereitete Admiral Sampson 
einen Angriff auf Havanna vor.__________
Verantwortlich für die Redaktion: Hetnr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
31. Maij28.Mai.

:end. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kaffa

________Banknoten
Preußische Konsols 3 .
Preußische Konsols 3V, "/» 
Preußische Konsols 3'/, 
Deutsche Reichsanleihe 3"/«

217-30 
216-80 
169-95 
96-90 

103- 
103-

Deütsche Reichsänle'che 3'/,°"/o 103 
Westpr. Pfandbr. 3«/» neul. II. 91-50 
WestPr.Pfandbr.3V,°/o ,  , 1 0 0 - 1 0  
Posener Pfandbriefe 3 ',  o/o . 100— 

^ 4 0 ^  _
Polnische Pfandbriefe 4 '/^ /' 101-10 
Tiirk. 10/ Anleihe 6 . . .  25 30
Italienische Rente 40/ .. . . 91-40
Rumän. Rente v. 1894 4 . 93-25
Diskon. Kommandit-Antheile 200— 
Larpener Bergw.-Aktien . . 188—30 
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/§ —

geizen:  Loko in Newyork Oktb. 133'.^
S p iritu s: . ...........................
70er lo k o .................................... 53—40

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfutz 5

217-25
216-90
169-80
96-90

103-10
103-
96-50

103-20
91-90

100-20
100—

101-10

91-90
93-25

199-75
188-

144VI
5 3 -
pCt.

klenäeml weisse Häselie mL
nur mit dem echten Dr. Thompson s  Keifenpulver.
Dasselbe ist frei von jeder schädlichen, ätzenden Substanz  
und greift die Wäsche auch nicht im geringsten an. Uor- 

athig überall.



Der c k i i M  K itsche R e ic h s tW k M a l sie  de« Wahlkreis 8hara-8ala>-Knesea
iW a d s e r ic h M e k ta l  v r » « a « u »  W r >

Sonnabend den 28. d. Mts. nachmittags ^ 5  
Uhr entschlief nach längerem, schweren Leiden 
unsere innigst geliebte Mutter, Großmutter und Tante

A m  e iM lo tte  k l i l l e d M l
im Alter von 72 Jahren.

Um stille Theilnahme bittet
im Namen der Hinterbliebenen: 

?. 8etiliebener.
Thorn den 31. Mai 1898.

PferilMrkllirf.
Am Freitag den 3. Juni - . I .

vormittags 11 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne

1 ausrangirtes A m M erd
öffentlich meistbietend verkauft werden 

Thorn den 27. Mai 1898.
Ulanen-Regimenl v. Schmidt.

Pserdeverkaus.
Am Freitag den 3. Jnni d. I .

vormittags 11 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne

1 junges Rkiuontepferd
öffentlich meistbietend verkauft.

Thorn den 26. Mai 1898.
Ularren-Regimerri von Schmidt.

Z u  K v c M ly  per K ulm s«
beginnt vom 1. Juni d. I .

der Verkauf von sprnugW gen

M M k iiv L  üicliM.
Das Wirthschaftsamt.

I . 0 8 V
zur 2 Kevliner Pferdelotterie»

Ziehung am 8. Juni er., a 
3,30 Mark,

zur Weimarer Lotterie» Ziehung 
vom 11.—l 3. Juni und 8.—-14 
Dezember, a 1,10 Mark für beide 
Ziehungen giltig, 

sind zu haben in der
Expedition der »Thorner Prelle*

Binkinrrleste
zu billigem Zinsfuß auf städtischem 
Grundbesitz mit und ohne Amortisation 
sind durch den unterzeichneten Ver­
treter der Preuß. Pfandbrief-Bank in 
Berlin erhältlich.

v .  V. t t o s n o r ,
Berlin ^V., Kurfürstenstraße 26 und 

Thorn, Schuhmacherstr. 20.

IlMVf-
I r e sß a M c k

in allen Größen, neu und gebraucht, 
 ̂kauf-^und leihweise, empfehlen

V a i L L L K -
Maschineufabrik. 

Gelleral - Agenten von 
n o ta r ie l l

Mannheim.

DHd Das Grlllldstülk
Thorn, Gartenstraste 64, 
verkaufe ich sofort unter 

den günstigsten Bedingungen zu jedem 
annehmbaren Preise.

0. v. Kusnee, Schuhmacherstr. 20.

Möblirtes Ziminer,
mit Kaffee, zu vermieden Seglerstr. 7.

Im ü c k z k k k h k t.

vr. weil. 8 t s « r l r ,
Spezialarzt

für haut- und Gkschlklljtshrunkhkitrn.

Verreist.
dr. weil. ü. 80kl,

Spezialarzt für 
Frsuknlirsnkhkitkn «. Gtdurtshilse,  ̂

Thorn» Bachcstraste 2.

Der L a m -ten u is-P lch
ist noch für einige Tage frei.

Viktoria-Garten.

Prima karbalimm
offerirt zu Fabrikpreisen

Dt. Cylaukr DachpaM nsabrik
L üuseü  Ovkn» Dt. Eylau Wpr.

R e f o r m ir t e  K ir c h e n  G e m e in d e
in  T h o r n .

Zum Zwecke der Erneuerungswahlen der Aeltesten unserer reformirten Gemeinde 
werden alle männlichen selbstständigen, über 24 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde auf­
gefordert, sich behufs ihrer Aufnahme unter die Zahl der Wahlberechtigten bei einem der 
unterzeichneten Aeltesten vom 31. Mai bis 3. Juni d. J s . persönlich anzumelden.

Die Wahl selbst — zweier Aeltesten auf 6 Jahre — findet

Lmabend den 4. Zinn d. As. nachmittags 3 Uhr
in der Anla des Königl. Gymnasiums hierselbst statt.

Die Namen der neugewählten Aeltesten werden sofort nach ftattgefundener Wahl 
in der Thorner, Thorner Ostdeutschen Zeitung und in der Thorner Presse bekannt ge­
macht werden.

Die Gewählten sollen sodann beim Gottesdienst am 5. Juni d. Js., vormittags 
10 Uhr, falls bis dahin kein Einspruch gegen dieselben erhoben wird, der bei einem der 
Aeltesten anzubringen wäre, durch Herrn Prediger H o f s m a n n  aus Danzig in ihr Amt 
eingeführt werden.

Der Gemeinde-Kirchenrath.
« » r i »  ^  » « I S v r - l k L L v r .  L > . « r » » p k e . ________

kins ruckellli-Isblktte
M G "  L »  2  ^ W 8

ist so 8ÜS8) ÜL8S der Lüss^vertil V0Q
> ?funä rueken oun 12 Pfennig
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2u baden bei Lü. NssokkoMsLi» Idorn,
Nod. I>isdeken, Ddorn

Laupt-Xiederla^e für 'Westxreussen bei k'sst, vauLi^. 
Oenera.1-Vertreter kür Ost- und V/estpreusseu ^üoipk  
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Guten Mittagstisch
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Umfarmea
in tadelloser A u s ­

führung
bei

L .K lin g .B r e itk s tr .? ,
Eckhaus.

A n e gebildete Dame
in gesetzten Jahren wünscht Stellung 
zur'selbstständigen Führung einer städt. 
Haushaltung oder zur Vertretung der 
Hausfrau während der Reise. Off. 
unter N X- i. d. Exp. d. Ztg.

Feuersichere, schaMmOilse Patent-Trocken-Wände
mit Eisenrohrvcrspannung! W W ^W »

n  «  n .  » 8 8 8 7 , 8 8 ^ 8 8 .  8^8»«»»
I n  -eu letzten 2 Jahren ca. 25« ««0 Quadratmeter ausgeführt.

Ach » d -  s»d s«i,-»»-«!>, K L ' K F L S S
Kindrinaen Don M iasmen. Unaeziefer und Feucktiakeit, und können nach wenigen Tagen gestrrchen

schmutzlo^^Mesr Wünve"stnd und Niidtischen Krhordrn aufgestellt
«nd finden anßerordentiichen Keifall.

Preise sehr mäßig. Ausführliche Prospekte und Gutachten von Autoritäten stehen zur Verfügung. 
Die Wände werden von mir fabrizirt, und aufgestellt und bin gern bereit,

Aufträge in Empfang zu nehmen.»«r küv ck»« krvi«« VI»«rii, 8tr«8d«rx n Sriv8«n:
L ^rriil L L v I r t v i ' -  K a u g e sc h ä fl.

Freitag den 3. Juni er.
abends 6Vs Uhr:

Znstr.- u. R tc .k I1  in I.
Einen lüchügen, kautionsfähigen

Mechaniker
und einen

Inkasso - Agenten
verlangt die Sing«,- Oo. 
____________ Thor«. BSckerstr. 35.

2  tüchtige K le n iM g k se lltn
finden sofort dauernde Beschäftigung.

«lori»- Nlsinop«,
Jnow rii,law . « r r i t r f t r .  10.

1 Lehrling
undfür das Drogen-, Farben- 

Parsümerie-Geschäst sucht
Thor«. u .  v l»»88 .

A n  ordentlicher Laufbursche
kann sich melden bei

Beinrielr Lreldlek.

Die Bäckerei
in meinem Hause, Culmerstr. 12, ist per 
sofort zu vermiethen. 6- ttvzfan.

M lG k «  i« W D lls k U
sind an Herrn Rechtsanwalt S v b ls S  in Thorn 
zn richten.

Der Wahlausschuß für die S tad t Thorn.

UgWWII'IK» M  -I-MII.
jrde Art Rohleinen für Zelte» wasserdichte» 

imprügnirte Keinen für Uederdachnngen, 
Magcnplane ete.» fertige wasserdichte Pläne, 

weißes und braunes KanmwoUtuch. 
Sommer-Pferdedecken uns karrirtem DreU 

empfiehlt

Lsrl Gallon, Ikskn,
Altstädtischer Markt 23.

S c h e r M - P e p - m  <k-5m;
nach Vorschrift vom Geh.-Rath Professor D r. O . Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit

M agenschw äche l-w-n. Brei« >/, s , .  3 M ., v, s i.
Scherins's Grüne Apotheke,

1,5V M .
Berlin K..

c,-------- ^  , , ,   ̂ » , DhauAer-Skrah» 1S.
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 

Man verlange ausdrücklich «M - Schering'- Pepsin-Essenz. "WW

Zu hab, i. Thorn i. sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

Eine W ohnung, ^ 2
sofort M vermiethen 4 Xeii.

Auf meinen Grundstücken 

habe ich eine
ungenirte, mit Kurvenerhöhung versehene, ca. 2000  Om. grotze

(3  Runden — 1 Klmtr.)

L v d r -  u n d  v e d t w K s b L l w  k ü r  k a ä k a d r s r
hergestellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe.

Für Anfänger sind gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angestellt. EM 8
Gleichzeitig empfehle ich

M -  II. M I M M M s
zu billigen aber festen Preisen.

Grotzes Lager in Fahrrädern, Zubehör- und Ersatztheilen. Reparatur-Werkstatt

Möbl. Zimmer,
mit auch ohne Pension, an junges 
Mädchen p. sofort z. v. Culmer-ir. 8, II.

l. A uge Gerechtestraße I 5 / l?
sind 2 herrschaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebst Zubehör per 1. Ju li 
oder 1. Oktober zu vermiethen.

Oedp. O ssp sn .

» r .  2 2 0
Jahrgang 1897  kauft zurück 
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!X. deutsches Turnfest in 
Hamburg 1898.

Eine Zusammenkunft sämmtlicher Fachaus­
schüsse zum IX. deutschen Turnfest in Hamburg 
land am vorigen Montag Abend im Grundstein- 
keller des Rathhauses in Hamburg statt. Der 
Borsitzende des geschäftsfiihrenden Ausschusses, 
ÄerrtzSiegmund Hinrichsen, Präsident der Bürger- 
schaft, eröffnete die Verhandlungen mit herzlichem 
Gut Heil! und wies dann darauf hin, je näher 
das Fest heranrücke, desto größer würden die An­
strengungen, denen sich die Ausschüsse unterziehen 
müßten. Hocherfreulich sei es vor allem, daß kein 
Mißton das Zusammenwirken der verschiedenen 
Elemente getrübt habe. So möge es bleiben bis 
über das Fest hinaus, dann sei sein Gelingen 
verbürgt.

Es folgten nun die einzelnen Berichte, aus 
denen nachstehende Einzelheiten von allgemeinem 
Interesse hervorgehoben seien: Der Festausschuß 
theilte mit, daß dem Fest eine Art Vorfeier an 
den Tagen von Sonntag den 17. bis Donnerstag 
den 21. J u li  vorhergehen würde. Für die eigent­
liche F e s t wo c h e  ist folgendes Programm fest­
gesetzt: Am Sonnabend den 23. J u l i :  Allgemeine 
Beflaggung der Stadt, Empfang der ankommen­
den Turner auf den Bahnhöfen, Aufstellung der 
Fahnen bis zum Sonntag Morgen in der Turn­
halle der Turnerschaft von 1816; nachmittags 5 
bis 11 Uhr Konzert auf dem Festplatze, abends 

Uhr Begrüßung der Ehrenpräsidenten und der 
Ehrengäste, Schmückung des Bundesbanners durch 
die Ehrengabe der Frauen und Jungfrauen Ham­
burgs, Gesangvorträge; 9 Uhr: Festspiel „Hell 
dir, Hammonia". — Sonntag den 24. J u l i :  Bis 
12 Uhr W ettturnen; 12 Uhr großer Festzug von 
S t. Georg durch die S tadt und das Holstenthor 
auf den Festplatz; Freiübungen mit Eisenstäben 
von 7—8000 Turnern; Turnen der Kreise; 
abends Wiederholung des Festspiels, dann 
Kommers; Tanz im Freien. — Montag den 25. 
J u li :  Turnerische Vorführungen mancherlei Art. 
Konzert von 9—12 und von 4—11 Uhr ; abends 
Festmahl; Tanz im Freien. — Dienstag den 26. 
J u l i :  morgens Turnen der Kreise; nachmittags 
Uebungen der Knabe». Mädchen und Damen; 
4 Uhr: Altersriege; 5 Uhr: Akademischer
Turnerbund; 6 Uhr: Kürturnen u. a. m. — 
Konzert. Tanz. Vorführungen in der Festhalle. 
Abends IV.UHr: Feuerwerk. — Mittwoch den 27. 
J u l i :  Turnspiele, Ringen, Fechten; Vorführun­
gen der Schulen von Hamburg-Altona; Verkün­
digung der Sieger im W ettturnen; Feuerwehr- 
Manöver; Konzert, Tanz. — Von Donnerstag 
bis Ende der Woche: Turnfahrten. — Im  An­
schluß hieran wurde über die Abzeichen der ein­
zelnen Ausschüsse berichtet, sowie ein Exemplar 
des sehr hübschen allgemeinen Festzeichens vorge­
legt. — Der Finanzausschuß berichtete über die 
festgesetzten Eintrittspreise, die für den Festplatz 
30 Pfg.. 50 Pfg., 1 Mark. für die Tribünen 50 Pfg. 
und 2 Mark betragen sollen. Dauerkarten für 
den Festplatz werden zum Preise von 5 Mark 
ausgegeben. — Bom Turn- und Spiel-Ausschuß 
wurde manches erfreuliche berichtet, n. a., daß die 
Zahl der beim Feste turnenden Damen und 
Mädchen aus Hamburg-Altona 1000 erreiche, was 
noch nie dagewesen sei. Auch eine Damenriege aus 
BreSlau sei angemeldet. Die Freiübungen der 
7000 Mann müffen durch elektrische Glockeustgnale 
geleitet werden, da die menschliche Stimme nicht 
ausreichen würde. — Ein ausführlicher Bericht 
des Bau-Ausschusses schloß mit der freudig auf­
genommenen Kunde, daß die rechtzeitige Fertig­
stellung der Bauten unter Berücksichtigung aller 
Wünsche der einzelnen Ausschüsse völlig gesichert 
sei. Der Berkehrsausschuß konnte ebenfalls von 
gutem Erfolg in Bezug auf Erleichterungen der 
Eisenbahnreisen der Turner berichten. Von den 
verschiedensten größeren Städten aus werden

Sonderzüge mit billigen Fahrpreisen und längerer 
Giltigkeitüdaucr der Billete abgehen. Auch die 
bayerischen und Württembergischen Bahnen haben 
ich dazu bereit erklärt. Für die Rückfahrt sollen 
im allgemeinen auch die Schnellzüge, mit Aus­
nahme der D-Züge, benutzt werden dürfen. — Von 
sehr guten Resultaten konnte der Turnfahrtcu- 
Ausschuß berichten. Es sind bis jetzt 11044 
Exemplare des Turnfahrten-Büchleins verlangt 
und versandt worden, worauf 5910 Anmeldungen 
zu den verschiedenen Fahrten bereits erfolgten. 
Helgoland mit 2776 Anmeldungen steht an der 
Spitze, nach Kiel sind 1610 Theilnehmer gemeldet. 
— Auch der Wirthschaftsausschuß und der 
Wohnungsausschuß berichteten von gutem Fort­
gange ihrer Arbeiten, sodaß zum Schluß der Vor­
sitzende dem Dank an die Referenten die zuversicht­
liche Hoffnung anschließen konnte, daß ein gutes 
Gelingen des Festes das Resultat der sorgfältigen 
und eifrigen Vorarbeiten sein werde.

Provinzialnachrichten.
lH Culmsee, 30. Mai. (Tod infolge Natten- 

bisses. Sängertag in Graudenz.) Der bei einem 
hiesigen Fleischermeister beschäftigt gewesene Ar­
beiter M. hatte die Gewohnheit, die Ratten im 
Stalle und auf dem Gehöft, soweit es ihm 
gelang, mit nackter Hand zu ergreifen und todt­
zudrücken. Diese Art Rattenvertilgnng sollte dem 
Mann sehr übel bekommen; denn als er dies ein­
fache und doch gefährliche Experiment bei einer 
ausgewachsenen Ratte versuchte, biß ihn das 
wüthende Thier in den Finger, welcher infolge­
dessen sofort zu schwellen begann. Die Geschwulst 
breitete sich immer mehr aus, sodaß ärztliche 
Hilfe in Anspruch genommen werden mußte, die 
dem alten Manne leider die gewünschte Genesung 
nicht verschaffte, da er, sonst ein gesunder und 
rüstiger Mann, innerhalb vierzehn Tagen starb. 
Man sagt, daß eine Blutvergiftung infolge des 
Rattenbisses nicht ausgeschlossen gewesen ist. — 
Als Delegirte des Männergesanavereins „Liedcr- 
kranz" zur Theilnahme an den Verhandlungen in 
Graudenz zwecks Gründung eines Weichsel-Gau- 
Sängerverbandes sind die Herren Gerichtssekretär 
Duncker und Lehrer Wolfs gewählt.

)—( Culm, 29. Mai. (Verschiedenes.) Durch 
den Beschluß der Stadtverordneten, wonach der 
bisherige Wasserthurm durch einen größeren an 
einem anderen Platze ersetzt werden soll. ist die 
Errichtung eines Kaiser Wilhelm - Denkmals in 
ein neues Stadium getreten. Nach Niederlegung 
des Wasserthurmcs wird aller Wahrscheinlichkeit 
nach aus diesem Platze, den man hierzu für den 
geeignetsten hält, das Denkmal zu stehen kommen. 
Zur Errichtung des Denkmals sind bisher gegen 
10000 Mk. gezeichnet worden. — Bei Neuver- 
pachtung von 93 Parzellen städtischen Ackers im 
Lippe-Terrain wurde gegen die vorige Pacht­
periode ein Mehrgebot von ca. 600 Mark ab­
gegeben. Diese Ueberbietung ist dem Umstände 
zuzuschreiben, daß viele kleinen Leute, wie Ein­
wohner und Käthner, es vorziehen, sich auf Land­
wirthschaft zu legen, anstatt zu dem Besitzer auf 
Arbeit zu gehen. Die betr. Besitzer, welche der 
Meinung sind, bei so hohem Pachtzins einen 
Nutzen nicht erzielen zu können, treten in der 
Regel von der Neupachtung zurück. — Die dies­
jährige Grasnutzung der Deichböschungen in der 
Stadtniederung soll am 3. Ju n i in Losen von je 
200 M tr. Länge meistbietend verkauft werden. — 
Das diesjährige Obcrersatzgeschäft findet im Kaiser 
Wilhelm-Schützenhause in den Tagen vom 13. bis 
17. Jun i statt. — Am Sonntage nach Pfingsten 
findet hier eine allgemeine deutsche Wählerver­
sammlung statt, in der sich der Reichstagskandidat, 
Herr Landgerichtsdirektor Graßmann aus Thor«, 
den Wählern aus Culm und Umgegend vor­
stellen wird.

r Culm, 30. Mai. (Verschiedenes.) Herr Theater- 
direktor Waldau hat mit seiner Operngesellschaft

am ersten Pfingstfeiertage im Sommertheater 
ein kurzes Gastspiel begonnen. Auch in Schwetz 
beabsichtigt er erstmalig einige Opernaufführnngeu 
zu veranstalten. — Am nächsten Sonntag wird 
von hier ein Dampferausflug nach Dragaß bei 
Graudenz veranstaltet werden. — Bei einem in 
Dubielno getödteten Hunde ist die Tollwuth fest­
gestellt. Für die umliegenden Ortschaften ist die 
Hundesperre angeordnet. — Eine seltene Höhe er­
reicht der Roggen auf gutem Boden. Halme von 
6 Fuß Länge und darüber sind keine Seltenheit. 
Nunmehr steht der Roggen in voller Blüte. — 
Die Hoffnung der Imker auf Maischwärme ist 
meistens zu Wasser geworden. Nur hier und da. 
so am 26. in Podwitz, hat ein Volk einen Schwärm 
abgegeben. Die kühle Witterung hat die Erträge 
der Frühtracht sehr beeinträchtigt.

Graudenz, 28. Mai. (Sängerfest.) Auf die 
Anregung der Grandenzer Liedertafel, nach Ver­
lauf von fünf Jahren wiederum ein Sängerfest 
in unserer S tadt abzuhalten, haben von 22 ein­
geladenen auswärtigen Vereinen 20 Vereine ihre 
Theilnahme zugesagt, und zwar: Liedertafel
Thorn mit 50 Sängern, Liederfreunde Thorn mit 
36, Liederkranz Thorn mit 20, Liedertasel 
Marienwerder mit 40, Liedertafel Strasburg mit 
28, Liederkranz Culmsee mit 28, Gesangverein 
„Einigkeit"-Schwetz mit 27, Liedertafel Dt. Ehlau 
mit 22, Männergesangverein Bischofswerder mit 
22, Männergesangverein Jablonowo mit 21, 
Männergesangverein Neuenbnrg mit 21, Lieder­
tafel Mewe mit 20, Liederkränzchen Lessen mit 18, 
Liedertafel Rehden mit 18, Liedertafel Gollub 
mit 16, Gesangverein „Eintracht"-Sartowitz mit 
16,, Liedertafel Garnsee mit 12, Liedertafel 
Brresen mit 11, Männergesangverein Rvsenberg 
mit 6, Liedertafel Culm mit 4 Sänger». Ferner 
von Graudenzer Vereinen: Liedertafel mit 60 
und Gesangverein „Der Gesellige" mit 24 Sängern. 
Es werden somit an dem Festkonzert 520 Sänger 
mitwirken. 17 Vereine haben Einzelgesänge an­
gemeldet. An der Delegirten-Versammlung zur 
Gründung emes Gau-Sängerbundes, die am 11. 
Jun i im „Adler" stattfindet, werden 22 Vereine 
durch 50 Delegirte vertreten sein.

Berent, 27. Mai. (Glück muß man haben), 
kann auch ein auswärtiger Händler von sich sagen, 
der hier im Braun'schen Gasthofe dieser Tage ein­
kehrte. Er holte sich aus einem Wurstladen 
etwas Blutwurst und verzehrte sie im Gasthause. 
Neben der Wurst hatte der Händler zwei Ein­
hundert Markscheine auf den Tisch gelegt. Nach­
dem er mit dem Essen fertig war. wickelte er 
sorgfältig die Wursthaut in ein Stück Papier und 
steckte dieses in sein Portemonnaie in dem 
Glauben, es sei das Papiergeld. Letzteres aber 
hatte er, in der Meinung, es seien die Wursthäute, 
zum Fenster hinaus auf den Hof geworfen. Erst 
in Marienwerder wurde der Mann auf seinen 
Verlust aufmerksam. Als er gestern zurückgereist 
kam. fand er wirklich noch auf dem Braun'schen 
Hofe die Tags vorher von ihm hinausgeworfenen 
beiden Einhundertmarkscheine in jenem Papier 
eingewickelt liegen.

Bischofsburg, 26. Mai. (Der Zirkus Kolzcr 
aufgelöst.) Der Zirkus Kolzer, welcher in letzter 
Zeit den südlichen Theil der Provinz Ostpreußen 
bereiste, hat sich, wie man von hier der „Königsb. 
Hart Ztg." berichtet, aufgelöst. Direktor Kolzer 
liegt, wie schon gemeldet, in Neidenburg im 
Krankenhause darnieder, und seinem Stellver­
treter muß es wohl nicht gelungen sein. der 
Schwierigkeiten Herr zu werden, zumal der Zirkus 
in letzter Zeit auch schwer unter den Witterungs­
verhältnissen zu leiden hatte.

Jnowrazlaw, 27. Mai. ( In  einer deutschen 
Wähler - Versammlung) wurde am Donnerstag 
Herr Kammerherr Frhr. v. Schlichting-Wierz- 
biczanh als Kandidat für den Reichstag ausge­
stellt. Zur Gründung eines deutschen Wahl­
vereins wurde ein Ausschuß gewählt.

Bromberg, 27. Mai. (Zur Reichstagswahl.) 
I n  einer außerordentlich stark besuchten allge­
meinen deutschen Wählerversammlung wurde 
gestern Nachmittag Herr Regierungspräsident 
von Tiedemänn definitiv als alleiniger deutscher 
Reichstagskandidat für Bromberg - S tadt und 
-Land proklamirt. Stadtrath Wenzel, der zu 
Gunsten des deutschen Kompromißkandidaten 
zurückgetretene bisherige Kandidat der Freisinni­
gen, erklärte, daß die Freisinnigen nun ebenfalls 
mit allen Mitteln und Kräften für die Wahl des 
Herrn von Tiedemänn wirken und zu diesem Zweck 
einen eigenen Wahlaufruf an ihre Parteigenossen 
ergehen lassen würden.

Aus Pommern, 27. Mai. (Das Unwetter der 
letzten Tage) hat auch in Pommern stark ge­
wüthet. I n  einem auf freiem Felde stehenden 
Schafstall des Gutsbesitzers Nimz in Thurow bei 
Neustettin schlug der Blitz; der S tall brannte 
nieder, und es kamen 300 Schafe in den Flammen 
um. Bei Ratzebuhr in Pommern wurden zwei 
Kinder auf dem Wege vom Felde von dem herab­
stürzenden Regenwasser fortgespült und in einen 
ziemlich entfernten Bach getrieben. Das eine 
dieser Kinder, ein Knabe, konnte noch durch herzn- 
eilende erwachsene Personen gerettet werden; das 
andere jedoch, ein Mädchen von elf Jahren, wurde 
erst am anderen Tage im Glienkebach, der im 
Sommer fast ausgetrocknet ist, als Leiche auf­
gefunden. I n  dem Bruche von Augusthof bei 
Phritz traf der Blitzstrahl drei Arbeiter, die vor 
dem unaufhörlich niederströmenden Regen Schutz 
suchen wollten. Der Arbeiter Brüsewitz, Vater 
von sechs Kindern, wurde getödtet; der zweite 
Arbeiter ist vom Blitz an einem Arm getroffen 
worden und wird diesen wahrscheinlich verlieren. 
Der dritte Arbeiter wurde nur betäubt.

2okalnachrichten.
Tbsru. 31. Mai 1898

— ( P e r s o n a l l e n . )  Der Erste Gerichts­
schreiber bei dem Landgericht in Thorn, Sekretär 
Feiftkorn, ist auf seinen Antrag mit Pension in 
den Ruhestand versetzt worden.

Dem Rentier Hugo Äreitenfeld zu Elbing ist 
der königliche Kronenorden vierter Klasse verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  de r  P  o st.) Versetzt 
und: Die Postassistenten Glawe von Thorn nach 
Culm, Steiner von Thorn nach Danzig. Er­
nannt zu Postpraktikanten die Posteleven Buch- 
bolz. Helmdach, Leberke, Meher und Wollin in 
Danzrg.
, - . ( D i e  P r ü f u n g  a l s  Pos t sekre tär )  
haben m Danzig bestynden: Die Posteleven Buch­
holz, Helmdach, Leberke, Lohmeyer, Wollus und 
Meier m Danzig.

— (Die P r ü f u n g  a l s  L e h r e r  für  M i t t e l ­
schulen),  welche dieser Tage auf dem Provinzial- 
Schulkollegium abgehalten und die am Freitag 
Abend gegen '/,9 Uhr beendet war. haben bestanden 
die Herren Richard Gendreizig-Sckidliy, Wilhelm 
Kerber-Thorn. Johannes Riebandt-Nenteich. Anton 
Schneider-Tuchel und August Wagner-Danzig. 
Die Prüfung nickt bestanden haben 2. vor derselben 
zurückgetreten ist 1 und wegen Krankheit ausge­
blieben find 2 Herren.

— ( W e s t p r e u ß i s c h e r  P r o v i n z i a l -  
L e h r e r v e r e i n . )  Der Gesammt-Vorstand hielt 
kürzlich in Danzig eine Sitzung ab. Der Verband 
stellt den Zweigvereinen der Provinz folgende 
Verbands-Aufgabe: „ In  welcher Weise soll eine 
einheitliche Anrechnung der Landnutzung, des 
Brennmaterials und der Naturalien auf das 
Grundgehalt stattfinden?" Wiederholt ist der 
Vorstand angegangen worden, dahin zu wirken, 
daß einheitliche Normen für die Anrechnung des 
Brennmaterials, der Landnutzung (einschließlich 
Beackerungspflicht). der Naturalien (einschließlich 
Viehweide) auf das Grundgehalt aufgestellt 
würden. Der Vorstand hofft, durch die Stellung

Hände. . .
Federzeichnungen von Hermann H e i be r g  

(Schleswig.)
----------  (Nachdruck verboten.)

Kleine, halbgeballte, rosige Hände!
Sie greifen mit dem ersten Ansatz zum 

Thätigkeitstrieb nach den Wangen der jungen 
M utter, nach ihren Lippen, nach allem, was 
die kleinen Fingerchen mit den schon kräftiger 
entwickelten Nägeln fassen können.

Und sie duldet's, obgleich dies feste Zu­
greifen ihr Schmerzen verursacht, und erst 
als ihr das Kind, im arglosen Handeln, nach 
ihren von Mutterfreude durchstrahlten Augen 
greift, da hebt sie ihr Erstgeborenes in dem 
kurzen, Weißen, mit rothen Armschleifchen 
geschmückten Kleidchen herab und sagt:

„Nicht doch, nicht doch, mein Anneken,
thust ja Mütterchen weh . .

*  *

Die Rechte voll von Tintenflecken, die beim 
Rechnen und lateinischem Exerzitium ent­
standen sind, und die trotz allen Reibens an 
dem Futter der Jacke nicht haben weichen 
wollen, schlägt er endlich die Bücher zu, 
häuft sie auf die darunter geschichteten Schreib­
hefte und athmet befreit auf.

Er sagt nichts, aber er denkt den sich 
immer wiederholenden Satz: „Gott sei Dank!" 
macht die für alles verwendbare Hand nun 
auch noch znr Bürste für die bestaubte Jacke 
und Hose und stürmt hinaus. Er benutzt 
wieder beide, um an dem Geländer der Haus­
treppe hinabzugleiten, streichelt im Vorüber- 
jagen mit der Rechten den sich ihm im Galopp 
anschließenden, treuen Spitz, und fliegt endlich 
dem Spielplatz seiner Kameraden zu.

Und dann, nach einer Weile, zucken vier 
zu Fäusten geballte Knabenhände durch die 
Luft. Ein S tre it ist entstanden, und dieselbe 
Rechte, die so liebevoll den Kopf des Haus­
hundes berührt hat, fährt gegen S tirn  und 
Auge des Widersachers, daß der schreiend und 
blutend zusammenstürzt.

Hände, sanfte, harte, rothe, fleißige Hände!
Nun ist der letzte Nadelstich gethan. Das 

kleine Mädchen im halblangen Kleide streicht 
über die Stickerei hin, bringt das Kunstwerk, 
an dem sich ihre fleißigen Hände seit Monaten 
gemüht haben, in angemessener Entfernung 
nochmals prüfend vor die Augen und legt dann 
das Werk ihres Fleißes in die feinen, Weißen 
Hände der Achtzigjährigen.

„Für Dich, Großmutter, zu Deinem 
goldenen Hochzeitstage — " sagt sie, und zu­
gleich beugt sie sich herab und drückt einen 
herzlichen Kuß auf die Handfläche der alten 
Frau. Und die alte Dame umfaßt mit der 
zitternden Rechten und Linken den Kopf ihrer 
Enkelin und giebt die Zärtlichkeit durch eine 
Berührung der weichen Lippen zurück.

A- X

Orgelklang! Chorgesang! Lauter Ge­
meindegesang ! Endliches Verrauschen der 
brausenden Töne von oben, und nun die 
Zeremonie . . .

Aller Augen sind gerichtet auf den Geist­
lichen, vor ihm die Kinder. Es ist Palmsonntag 
und Konfirmation. Nach Ansprache und aber­
maligem Anheben einer sanften Musik vom 
Chor erhält jeder Konfirmande einen Lebens­
spruch.

„Dir sage ich: Evangelium Lucas 12, 
Vers 37:

„Selig sind die Knechte, die der Herr,
wenn er kommt, wach findet!"

So führe ein reines Leben, denke fromm 
und handle gerecht, mein Kind!"

Und indem der Geistliche so spricht, legt 
er die Hände auf den Scheitel des Knaben, 
und während sie dort ruhen, fliegt ein 
heiliger Schauer durch des Gesegneten Seele.

Die Hand drückt auf den Klingelknopf. 
Ein Ausdruck glücklicher Ungeduld liegt in 
den Mienen. Nun wird ihm geöffnet. Er 
eilt ins Gemach; rasch zerren seine Hände 
an dem Packet, das er mitgebracht hat, und 
er nimmt alles heraus, was in dem Papier 
vorhanden ist, zuletzt ein P a a r  wundervolle, 
in einer Schachtel geborgene frische Rosen, 
eine weiße und eine rothe.

Und alles wird auf dem G eburtstags­
tisch der jungen Frau ausgebreitet bis auf die 
Blumen, die er in der Hand behält.

Nun öffnet sich die Thür —
„Meine kleine, einzige Frau! Da hast 

Du Deine Ebenbilder, Deine Schwestern, die 
die Sehnsucht treibt, Dir Glück zu wünschen 
— " spricht er weich und neckisch und heftet 
ihr die Rosen an die Brust.

Und sie, voll Rührung, drückt seine 
Rechte immer wieder und wieder, während 
sie an die übrigen kleinen Wunder auf dem 
Tische herantritt.

*  X

D as tobt und Pfeift und zischt, als ob 
der Weltuntergang nahe sei.

Hoch oben auf dem Kamm der Wellen

tanzt das Schiff, und jäh in die Tiefe 
sinkt's wieder hinab, als ob es nun mit 
allem, was es birgt, für immer auf den 
Meeresgrund gebettet werden soll.

Und so fort und so fort unter dem 
fürchterlichen Aufruhr der entfesselten Elemente, 
unter dem Zusammenfließen von Himmel und 
Wasser, das seinen Gischt schier heranspritzt 
an die Gestirne.

Und zerschellt und verloren wäre das 
Fahrzeug, wenn nicht eine Eisenfaust das 
Steuer regierte.

Männerhände, knochige, derbe, urkräftige, 
gewohnt anzufassen, zu halten, die Finger zu 
gebrauchen wie Klammern. Hände, die erst 
kraftlos sich lösen, wenn der Tod rohlachend 
die sich allmächtig dünkende Kreatur zu
Staub macht.

*  *

Ein Gesellschaftszimmer. . . Ringsum 
Dinge, die den Schönheitssinn anregen: ein 
rosendurchwirkter Teppich, reizende, bequeme 
Ecken, Kunstgegenstände, Blumen. Zn dem 
Duft der Gemächer das feine Aroma des 
eben herumgereichten Thees, des Parfüm s, 
das den Kleidern der Frauen entströmt.

Und nun sie mit dem feingeformten Hals 
und den zarten Schultern am Klavier. Alles 
lauscht. Alle, die ihr gegenübersitzen, heften 
die Blicke auf ihre Gestalt, ihr Angesicht: 
die steifen, ernsten M änner mit den weißen 
Kravatten und Ordenssternen, die nachlässigen 
Jungen mit den langen Manschetten und 
Lackstiefeln, die Frauen in den buntseidenen 
Roben, an denen Diamanten blitzen.

Er aber, der am gestrigen Tage sie 
hinter dem dunkel verschwiegenen Boskett um-



dieses Themas ein ziemlich, klares Bild von 
der verschiedenartigen bisherigen Gestaltung zu 
gewinnen. ^

— ( Hi s t o r i s c h e  R em l n i  s z  enz.) Aus 
unserem Leserkreise erhalten wir folgende Zu­
schrift: A ls Abonnent der „Thorner Presse" er­
laube ich mir. S ie  auf einen Irrthum in Ihrer 
historischen Reminiszenz von gestern aufmerksam 
zu machen. Der Kommandant des bei Folkestone 
untergegangenen „Großen Kurfürsten", Graf 
Monts. ist nicht ertrunken, vielmehr wunderbar 
gerettet. Graf Monts ist dreimal vor ein 
Kriegsgericht gestellt und dreimal freige­
sprochen worden. Später wurde er sogar komman- 
dirender Admiral. Von den 269 Verunglückten 
war der Kapitänlicutenant Ludwig dem Range 
nach der erste. Dieses zur gefälligen Be­
richtigung. .  ,  . c»

— ( V o r s i c h t  i m G e l d v  e r ke hr . )  Neue 
russische Silberrubel sind seit kurzer Zeit häufig 
im Verkehr aufgetaucht; diese Geldstücke haben 
genau die Größe unserer Thalerstücke und können 
bei geringer Aufmerksamkeit leicht für solche an­
genommen werden. Die Einbuße, die man hierbei 
erleidet, beläuft sich auf ca. 85 Ps.. da der Silber- 
rubel nur einen Werth von etwa 2,15 Mark hat. 
Die neuen Silberrubel zeigen auf der einen Seite 
das Bildniß des Kaisers Nikolaus U. und auf 
der anderen den russischen Reichsadler. Es ist 
daher bei Annahme von Geldstücken Vorsicht ge-

^°-"(L e g i t i m a t i o n s s c h e i n e  zum T r a n s ­
p o r t  v o n  S c h w e i n e  n.) Zum 1. Juni cr. ist 
auf der Jakobs-Vorstadt zu Thor» eme Leg,- 
timatioussch einstelle errichtet und die Ausferti­
gung der Legitimationsscheine zum Transport 
von Schweinen nach Ortschaften des Grenz- 
zirkes dem Schlachthauskasfirer Lange übertragen 
worden.

— (S  ch w i n d e l h a f t e Rekl ame. )  Die 
Kammer für Handelssachen in Königsberg füllte 
vor einigen Tagen auf Grund des Gesetzes über 
den u n l a u t e r e n  W e t t b e w e r b  eine wichtige 
Entscheidung. Der „Ostpreußi sche  Ge n e r a l -  
An z e i g e r "  hatte fortgesetzt aus der „Königs- 
berger Allgemeinen Zeitung" A n z e i g e n  nach­
gedruckt,  namentlich Stellengesuche, Stellen­
angebote und Wohnungsanzeigen. um so den An­
schein zu erwecken, als seien die Anzeigen ihm 
direkt zugegangen. Darin sah die „Allgem. Ztg." 
ein unlauteres Geschäftsgebaren und verklagte 
den „General - Anzeiger", nachdem sie vergeblich 
versucht hatte, den „General-Anzeiger" von seinem 
Geschäftsgebaren durch schriftliche Vorstellungen 
abzubringen. Das Erkenntniß des Gerichts lautet 
wie folgt: „Dem „Ostpreußischen Generalanzeiger" 
wird aufgegeben, den Nachdruck von Inseraten 
aus dem Ärbeits- und Wohnungs - Nachweis der 
„Königsberger Allgemeinen Zeitung" zu unter­
lassen bei Androhung einer Strafe von je ISO Mk. 
für jeden einzelnen Fall. Gegen Hinterlegung 
einer Kaution von 1600 Mk. ist das Urtheil als 
sofort vollstreckbar erklärt worden. I n  der B e- 
g r ü n d u n g  des Urtheils wird darauf hingewiesen, 
daß solche Handlungen, wie sie in dem Nachdruck 
von Annoncen seitens des „General - Anzeigers" 
vorlägen, eine schwinde l h a f t e  R e k l a m e  be­
deuteten. die das Gesetz gegen den unlauteren 
Wettbewerb unterdrückt wissen wolle und verboten 
habe. Dem „Ostpreußischen General - Anzeiger" 
wurden sämmtliche Kosten des Rechtsstreites auf- 
kriegt.

— ( Kr i e g s g e r i c h t l i c h e  V e r u r t h  ei lung.)  
Der Ulan Feherabend von der zweiten Eskadron 
des hiesigen Ulanen - Regiments Nr. 4, welcher 
sich Mitte März mit einem Karabiner einen 
Finger der linken Hand abschoß, ist vom Kriegs­
gericht wegen Selbstverstümmelung und Diebstahls 
einer Patrone zu 3 Jahren und 10 Tagen Ge­
fängniß, sowie zur Versetzung in die zweite Klasse 
des Soldatenstandes verurtheilt worden.

— ( U n P f ä n d b a r e s M ö b e l  stück.) Einem
Straßenbahnschaffner in Langenfelde bei Hamburg 
ist kürzlich ein Pfeilerspiegel, gegen besten Pfän­
dung er mit der Begründung Einspruch erhoben 
hatte, er bedürfe seiner, „um propper im Dienst 
erscheinen zu können", vom Landgericht freigegeben 
worden. ___________

Aus dem Thorner Kreise. 28. Mai. (Große 
Noggenähren.) Auf den Feldern des Herrn 
Tidemann-Kielbasin erreichen die Roggenähren die 
ansehnliche Länge bis 20 Zentimeter.

Elgischewo und zündete. Herr Klebs wurde auf 
der rechten Seite, seine Frau am ganzen Körper 
gelähmt, auch ist die Frau der Sprache beraubt. 
Ein Kind. welches leichtere Verletzungen erlitt, 
befindet sich auf dem Wege der Besserung. Vom 
lebenden Inventar wurden em Pferd, drei Starken 
und drei Schweine getödtet, ferner wurden einige 
Möbel zertrümmert. K. erleidet großen Schaden, 
da er nicht versichert war. Er befindet sich letzt 
mit seiner Frau im Thorner Krankenhause -  
I n  derselben Nacht schlug der Blitz m em Arbeiter- 
haus in Frankenstein, tödtete eine Ziege und eme 
Taube und fuhr dann. ohne zu zünden, wieder 
hinaus. _____

Im Sterben.
Skizze von E l i n  Ame  eil*).

—-------- (Nachdruck verboten.)

Es ist ruhig und still im Krankenzimmer. 
Die Lampe steht aus dem Tisch in der Ecke, 
und ein grüner Schirm beschattet das Licht, 
sodaß es den Kranken nicht belästigt. Auf 
einem anderen Tisch stehen Medizinflaschen, 
Gläser und sonstiges, was die Nähe eines 
Krankenlagers verräth. —

Der Kranke, ein Mann von einigen fünf­
ziger Jahren liegt ganz still und hat die Augen 
geschlossen. Der Tod hat schon seinen Stempel 
auf sein abgezehrtes, farbloses Gesicht gedrückt, 
doch das Morphium hat seine letzten Stunden 
schmerzfrei gemacht und ihm den betäubungs- 
ähnlichen Schlummer gegeben, der ihn unmerk- 
lich und unbewußt aus dem Leben hinüber 
ins Reich des Todes gleiten lassen soll.

Seine Frau sitzt im Nebenzimmer, wo es 
ganz dunkel ist bis auf den schwachen Streifen 
gedämpften Lichtes, der aus der Krankenstube 
durch die halboffene Thür hereinfällt. I n  
einen Lehnstuhl versunken sitzt sie und hat den 
Kopf zurück an die Lehne gelegt. Sie weint, sie, 
die Willensstärke, energische Frau, die sonst 
selten oder nie eine Thräne vergießt . . . 
Sie weiß, daß seine Stunden gezählt sind, 
daß sie ihn verlieren wird, dessen Stütze sie 
fünfundzwanzig Jahre lang gewesen ist, und 
mit seinem Fortgehen wird ihr Leben voll­
kommen inhaltslos werden.

Ein Trost nur, ihr ganzer Trost ist das 
Bewußtsein, daß sie ihm alles, a l l e s  ge­
wesen ist. Er war arm und unbeachtet, als 
ihre Wege sich kreuzten. Gelehrter ausNeigung 
und Anlage, besaß er keine M ittel, seinen 
Studien zu leben. Sie nahm sich seiner an, 
gab ihm sich selbst und ihr Vermögen, sodaß 
er sich ruhig seinem Berufe widmen und einen 
berühmten und geachteten Namen in der Ge­
lehrtenwelt erwerben konnte. Unpraktisch und 
hilflos wie ein Kind, — wie hätte er ohne 
sie je fertig werden können? . . . Träumer 
und Phantast, der er war, weich und nach­
giebig. — Wie hätte er in der harten, grellen 
Wirklichkeit ohne sie vorwärts kommen sollen! 
. . . Alle Hindernisse hatte sie ihm aus dem 
Wege geräumt; sein Haus und seine Person 
hatte sie gepflegt, seinen Arbeiten war sie mit 
Interesse gefolgt, und alles, was das Prakti­
sche anging, hatte sie besorgt.

Sie weiß genau, daß er hätte untergehen 
müssen, wenn sie in jener Zeit nicht seine Frau 
geworden wäre. Und sie war froh darüber, 
daß sie ihr Vermögen besessen hatte, denn sie 
wußte ganz gut, daß er ohne dies Geld nie 
ihr gehört, es auch nicht gekonnt hätte. Sie

») Aus dem Schwedischen nach dem Manuskript 
übersetzt von Elsbeth Schering.

schlungen hat, er sieht auf ihre Hände. Sie 
haben ihn zuerst umstrickt.

Sie besitzt jene elfenbeinweißen, durch­
sichtigen, von feinen, blauen Adern durch­
schimmerten Hände, die der Schöpfer blos 
den weiblichen Lichtgestalten verleiht, die ihn 
droben umschweben. Sie berühren nur die 
reinen Dinge dieser Welt. Abscheu durchzuckt 
sie; sie ziehen sich von selbst zurück, wenn 
sich ihnen etwas nähert, was den feineren 
Sinnen widerstrebt.

Ein dünnes, mit blitzenden Juwelen und 
kleinen Smaragden besetztes Armband fliegt 
hin und her, während ihre Finger die 
Tasten berühren; überhaupt fliegen ihre 
Hände bei dem nun erforderlichen, raschen 
Tempo der Musik. So flogen sie auch, als 
sie sich ihm gestern in der Dunkelheit ent­
gegenstreckten.

Und welch' ein süßer Duft entströmte 
ihnen, als er sie küßte — — !

N * **
Hände im Kerker . . .
Die Rechte ergreift das Brot, den Krug, 

— o Elend, o Einsamkeit, o Verzweiflung — !
Lebensüberdruß bis zum Wahnsinn, weil 

statt des frischen Blutes nur noch unbändige 
Sehnsucht nach Freiheit die Adern durch­
rieselt.

Nun zerreißt er mit den Händen sein 
Gewand, knotet die Fetzen aneinander, dreht 
sich einen Strick daraus.

Und den legt er, nachdem er eine Schlinge 
gemacht, um den Hals, und zieht sie mit der 
äußersten Kraft zusammen.

Dieselben Hände, die einst eine Mutter

unter seligen Glücksthränen küßte, vollziehen 
den Mord.

Als Entseelten findet ihn den Gefangen­
aufseher. Und er tastet mit nüchtern mit­
leidloser Hand über den Körper, tritt wieder 
zurück und schließt einstweilen die Todten- 
kammer.

Geizige, raffende Hände.
Die Läden vor den Fenstern draußen 

sind geschlossen. Keine neugierigen Blicke 
können mehr von draußen hereinbringen. Der 
Abend hat Menschen und Störung verscheucht. 
Auch die alte Aufwärkerin hat, — ihm schon 
zu lange machend, — gute Nacht gewünscht 
und ist gegangen. Hinter ihr hat er die 
Thür verriegelt.

Nun geht's an .das, was seine Seele 
sättigt, was herrlicher ist als Natur und 
Vogelfang, Speise uud Trank, Schlaf und 
Vergessen, Ehre und Ansehen, Gesundheit und 
Hoffnungen auf Besserung, das jeder Ver­
nunftskreatur eigen.

Er öffnet hastig den Geldschrank, er 
nimmt die verschiedenen Kassetten und die 
Schubladen hervor. Er entleert sie ihres 
Inhalts, prüft, tastet: an den verschnürten 
Konvoluten, in denen die Werthpapiere sich 
befinden, und macht such dann ans Zählen des 
Goldes und Silbers. Seine Augen leuchten, 
ein Frohgefühl sondergleichen durchströmt ihn.

Die Finger sin ü spitz und trocken, sie 
greifen geschickt — nur einmal rollen einige 
Goldstücke auf die Erde. Vor dem leichten 
Geräusch zuckt der Geizhals jäh zusammen 
und spitzt angstvoll Lre Ohren, bevor er sich

aber liebte ihn und wollte ihn dem Leben, 
der Wissenschaft und — sich erhalten. Für 
ihn wollte sie leben, sein Glück und seine 
Ehre, sein Wohlergehen sollte ihr Lebenszweck 
werden. Und sie hatte das Ziel erreicht! 
Gleichmäßig und ruhig war sein Leben ver­
gangen, friedlich und ohne Stürme war ihr 
Zusammensein alle die Zeit geblieben.

Er war wohl immer schweigsam und etwas 
verschlossen gewesen, allein sie hatte es an 
seinem Lächeln und seinen Blicken ablesen 
können, wenn er zufrieden war.

— „Wie Du willst" — „Das weißt Du 
am besten" waren stets seine Worte gewesen; 
und wie sie wollte, war es auch geschehen — 
immer zu seinem Wohl, zu seinem Glücke.

Ih re Gefühle für ihn hatten alles einbe­
griffen, was in einem Frauenherzen Platz 
hat — Mutterliebe, Gattenliebe, die Gefühle 
einer Geliebten, und in alle hatte sie ihre 
ganze starke- energische Natur gelegt.

Sie hatte sich eigentlich nie Rechenschaft 
gegeben, wie viel sie von ihm zurück bekam. 
Er gehörte ihr, seine Existenz war ihre 
Schöpfung; ihre Pflege, ihre Gedanken waren 
sein in jeder Stunde ihres Lebens. Das war 
ihr genug, und das machte sie vollkommen 
glücklich.

Als sie sich zuerst trafen, — damals hatte 
er eine andere geliebt. O, sie erinnerte sich 
ihrer wohl, durch sie waren sie ja mitein­
ander bekannt geworden, durch die hübsche 
Marie Luise, die weiter nichts als ihre blonde 
Schönheit und ihre reizende Mädchenhaftig- 
keit besaß — ohne Begabung, ohne Kraft, 
arm wie er . . .  . Was wäre wohl daraus 
geworden, wenn die sich bekommen hätten — 
wenn die sich nach langem, peinvollen Warten 
geheirathet hätten! Nein, Marie Luise hätte 
nie und nimmer für ihn gepaßt, sie, die weiter 
nichts vom Leben kannte, als seine ideale 
Seite und seine Poesie. Aber man kann von 
Liebe und Mondschein nicht leben — wie die 
beiden verliebten Thoren damals glaubten.

Einmal hatte sie die hübsche Marie Luise 
von heißer Leidenschaft ergriffen gesehen, 
die ihre blauen Augen blitzen und ihre zarten 
Wangen glühen machte. Es war das erste 
und letzte Mal gewesen, als sie von ihm ge­
sprochen hatten, und da hatte Marie Luise 
ausgerufen:

„Du kannst sein Leben mit Deinem Gelde 
kaufen, aber seine Liebe gehört m ir."

Aber Marie Luises Worte waren nicht 
zur Wahrheit geworden. O, sie war über­
zeugt davon, daß er sie längst, längst ver­
gessen hatte. M arie Luises Namen war in 
all' den fünfundzwanzig Jahren nicht von 
ihnen genannt worden. Sie selbst wußte 
nur so viel, daß die frühere Rivalin noch 
unverheirathet als arme Lehrerin in einer 
kleinen S tadt ihr Leben fristete. Freilich 
alle Naturen sind nicht gleich, und ihr Mann 
hatte nie zu denen gehört, die ihre Gefühle 
zeigen oder gar von ihnen sprechen, aber sie 
war doch gewiß, daß sie seine volle, unge- 
theilte Neigung besessen hatte. Und das war 
doch ein großer Trost, eine theure Erinnerung, 
an der sie sich für den Rest ihres Lebens, 
den sie ohne ihn durchwandern sollte, fest­
halten konnte, — dann würden die Einsam­
keit und die Leere weniger schwer . . . .

Sie erhob sich und ging leise in das 
Krankenzimmer. Sie hatte keine Ruhe mehr, 
sie mußte bis zum Ende bei ihm bleiben,

keuchend herabbeugt, sucht und das Entfallene 
aufhebt.

Gierige, magere Hände, die sich für den
Armen, den Bettler nie geöffnet haben!

*  *
*

Schwielige, rauhe Hände.
Ein langer, schmaler, schwarzrußiger 

Raum mit funkenfliegenden Feueressen, 
rasselnden Transmissionen, Ambosen, Schlag­
kolben, eisernen Drehbänken, Kohlenkasten, 
krummgebogenen Feuerspießen, Eisenbarren, 
herumliegendem Handwerkszeug, und zahl­
reichen, von Kohlendampf geschwärzten Ar­
beitern mit aufgestreiften Hemdärmeln und 
lederharten Händen.

Und dann das aus der feuersprühenden 
Esse hervorgezogene glühende Eisenstück, her­
beigeschleppt von jungen Handlangern, die 
es, ihre Muskeln dehnend, auf den Ambos 
schieben, und andere zwei, von denen einer 
den spitzen Bohrer auf die rothbrennende 
Fläche preßt, während der Meisterschmied 
mit den Händen eines Riesen und den 
Kräften eines Herkules den Hammer empor­
schwingt und ihn mit einer Wucht nieder­
sausen läßt, daß die Glühmasse wie weiches 
Brot zurückklafft.

Und so fort und so fort, rasch, damit die 
Abkühlung nicht zu weit fortschreitet.

Und mit denselben Händen, die sich in 
weiche Liebeshände verwandelt haben, hebt 
er in dem kleinen, niedrigen Gemach seinen 
Säugling aus der Wiege und läßt er das 
jauzende Ding in die Luft tanzen, während 
das vordem kühn-trotzige Auge jetzt so mild 
und zärtlich, so sanft und liebevoll drein­
schaut wie das große, gütige Auge Gottes.

seinen letzten Athemzug sollte er in ihren 
Armen thun.

Sie beugte sich über das Bett. Er war 
so still, — er konnte doch nicht . . . Sie 
holte schnell die Lampe heran und trat mit 
ihr ans Bett. Ih r  Schein fiel klar über sein 
Gesicht mit den feinen, fast frauenhaft weichen 
Zügen.

Vielleicht war es die Empfindung des 
Lichtes, das auf ihn fiel, oder das schwache 
Bewußtsein, daß jemand sich über ihn beugte, 
das ihn die Augenlider aufschlagen ließ. 
Aber die Augen sahen gebrochen aus, sie be­
gegneten nicht dem angstvollen Blick der 
Frau, sondern schauten an ihr vorbei, wie 
in weite, weite Ferne, als suchten sie etwas 
. . . Er bewegte seine Hand, als wollte er 
sie erheben — — — aber sie sank kraftlos 
auf die Decke zurück . . . Seine Lippen 
öffneten sich ein paar Male, als ob sie etwas 
sagen wollten. Sie beugte sich tiefer über 
ihn und näherte ihr Ohr seinem Munde. 
M it Mühe brachte er seine letzten Worte 
hervor, leise wie der letzte, schwache Seufzer 
des Lebens:

„Bist Du es . . . Marie Luise? — 
Bist Du . . . endlich------- da?"

. . . .  Als die stattliche Frau eine Weile 
nachher das Krankenzimmer verließ, das zum 
Sterbezimmer geworden, war alle Farbe aus 
ihrem Gesicht gewichen, uud sie erschien fast 
ebenso bleich wie der Todte drinnen auf dem 
Lager.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thsrn'

Berlin, 28. Mai. (Städtischer Centralvieh- 
hvf.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 3976 Rinder. 1381 Kälber. 7166 
Schafe. 5423 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund iu Pf.): Für Ochsen:
1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten Schlacht­
werths. höchstens 6 Jahre alt 58 bis 62;
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 54 bis 57; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 51 bis 53; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 46 bis 50. -  Bullen: 1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths 54 bis 57; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
50 bis 54; 3. gering genährte 46 bis 60. — Färsen 
und Kühe: a) vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; d) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt 52 bis 53; o) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen 50 bis 52; «Y mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 47 bis 49; e) gering 
"nährte Kühe und Färsen 42 bis 45. —

ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollmilchmast) 
und beste Saugkälber 65 bis 70; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 57 bis 62; 3. geringe 
Saugkälber 50 bis 55; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 42 bis 48. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 59 
bis 61; 2. ältere Masthammel 56 bis 58; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
53 bis 55; 4. Holsteiner NiederungsschafelLebend- 
gewicht) — bis —. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen ,m Alter bis zu 
IV . Jahren 53 bis —; 2. Käser — bis —;
3. fleischige 52 bis 53; 4. gering entwickelte
50 bis 51; 5. Sauen 45 bis 48 Mk. -  Ver­
lauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder­
geschäft verlief ruhig aber fest. Es bleibt nur 
geringer Ueberstand. Der Kätberhandel gestaltete 
sich anfangs glatt und schloß ruhig. Die Schafe 
wurden bei lebhaften Handel rasch ausverkauft. 
Der Schweinemarkt wurde glatt geräumt.

Amtliche Slotirunge« der Danziger Produkten- 
Börse

von Sonnabend den 28. Mai 1898 
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notlrten Preisen 2 Mark Per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W ^ z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

bunt 718 Gr. 200 Mk.. transito roth 737-772 
Gr. 172-186 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Ar. Normalgewicht inländ. grobkörnig 714 
bis 724 Gr. 151 Mk.

G erste per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 668 Gr. 109V, Mk., transito kleine ohne 

^  Gewicht 92 Mk.
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.70-4.02'/« Mk.. 

Roggen- 4,60-4,80 Mk.

K ö n i g s b e r g ,  28. Mai. (S p ir itu sb er ich t.)  
Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 70000 Liter, 
gekündigt 30000 Liter, niedriger. Loko 70 er nicht 
kontingentirt 54.20 Mk. Br.. 52,50 Mk. Gd..
Mk. bez., Mai nicht kontingentirt 54,20 Mk. Br., 
52.50 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez.

1. Juni. Sonn.-Aufgang 3.51 Uhr.
Mond-Ausgang 4.43 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.16 Uhr. 
Mond-Unterg. 4.43 Uhr.

8eillen-0ams8le M. >.35
M eter —  sowie schwarze, weiße und farbige Henneberg- 
Seide von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per M eter —  in  
den modernsten Geweben, Farben und Dessins, ä n
k>r-ivQle porlo - und g teu er fee i in8 ttau8 . M uster umgehend.
K.üeMkbvrZ'MidtzillLbrilltzii G-»- K. «o«) Lürieli.

Die W. Sek im m vlp lsn g  in XomK8
bei'T i. kr., IsLNßM886 6, iu ösrliu Otiarlotteu- 
8tra886 23, uutsrbült 2 t Lureau8 iu Luropa. mit über 
500 ^.uKestellteu; äie Ldr verdüuäete Ikv önLl>8lrevt 
Lompsnv iu ^meriku uuä ^u8tra1Leu 91 Bureaus 
larike xo8tkrei.



Bekanntmachung.
M it  Bezug auf unsere Bekanntmachung vorn 12- M a i d. Js . — Nr. 112 dieser Zeitung — bringen w ir hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß gemäß der Kaiserlichen Verordnung vom 22. A p r il d. Js . der Tag der Neuwahlen fü r den deutschen Reichstag auf

Donnerstag den 16. Juni 1898
festgesetzt, und daß die Wahlhandlung an diesem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 6 Uhr nachmittags geschlossen wird.

Indem  w ir untenstehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorsteher und deren Stellvertreter sowie 
der Wahllokale folgen lassen, fordern w ir  sämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Personen auf, sich an dem oben genannten 
Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben.
, Die Wahl w ird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb des Wahl­
lokals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergestalt zusammengefaltet fern, daß der auf demselben verzeichnete Name verdeckt 
fft. M it  der Unterschrift des Wählers oder m it irgend einem äußeren Zeichen darf kein Stimmzettel versehen sein.

-i:
T
L

c
s:

Bezeichnung der Wahlbezirke

Briickenstr^e, JesuiteilsU aße, Bad^rstraße,^Kaserneü, Kaponirre

Brückenkopf und M ilitärsM seanstalt auf der Bahnhofs­
vorstadt. Altstädtischer M arkt 1-30, Marienstraße. 
Schankhaus I, Schiffer auf Kähnen im  Winterhafen, 
Bazarkämpe, Badeanstalt, Araberstraße.

k.

9.

Bankstraße, Coppernikusstraße, Thurmstraße, Heiligegeiststraße, 
Bäckerstraße, Grabenstraße, Windstraße. Schankhaus il, 
Defensionskaserne, Schieferthurm, Noiinenthorthurm, 
altes Laboratorium, Dienstwohnung im Bromberger-Thor, 
Bromberger - Thor - Wache, Brombergerstraße 1—18, 
Fischerstraße 1—45, Hafenhaus.

Altstädtischer M arkt 31-37, Schuhmacherstraße. Culmerstraße. 
Klosterstraße, Familienhaus Culmer Esplanade, Hangar 
am Culmer-Thor, Culmer-Chaussee 2—46 ger. Nummern, 
Blockhaus Reduit in, Lünette III, Breitestraße 21—46, 
Schillerstraße, Mauerstraße nördlich der Breitestraße, 
Bachestraße 17, Hohestraße 13, Strobandstraße 13—24.

Breitestraße 1—20, Mauerstraße südlich der Breitestraße, 
Bachestraße 1—16, Schloßstraße, Gerberstraße, Elisabeth­
straße 10—24, Hundestrabe, Junkerstraße, Jakobsstraße, 
Brauerstraße. Karlstraße, Friedrichstraße, Zeughaus­
büchsenmacherwohnung, Oekonomiegebäude und Familien- 
haus Jakobs-Esplanade, Wilhelmskaserne nebst Wache, 
Neust. M arkt 1—12 u. 22 -26. Moltkestraße, Roonstraße, 
Werderstraße.

Jakobskaserne. Hospitalstraße. Katharinenstmße Neustädt. 
M arkt 13—21, Tuchmacherstraße, Gcrechtestraße 1 -9 , 
Fortifikationsschreiber-Haus am Lerbitscher-Thor. Wache 
im  Leibitscher-Thor. Jakobs-Baracke. Friedrich-Karl-

3164

Kaserne, Fortifikationsgebäude, Wilhelmplatz, Hermann- 
platz m it Eisenbahn - Jnspektionsgebäude und Brücken­
pfeiler. Bismarckstraße, Albrechtstraße.

Gerechtestraste 10—35, Hohestraße 1—12, Paulinerstraße, Grütz- 
mühlenthor-Kaserne und Wache, Kirchhofstraße, Philo- 
sophenweg.Heppnerstraße.Grützmühlenstraße.Graudenzer- 
straße und Conduktstraße. Culmer-Chaussee, ungerade 
Nummern von 1 ab, die geraden Nummern von 48 ab, 
Bergstraße. Quer- bezw. Grenzstraße. Kurzestraße, 
Culmer-Thor-Kaserne und Hauptwache.

Thalstraße. Fischerstraße von 47 bis Ende. Steilestraße. Park­
straße. Brombergerstraße 19-110, Mellienstraße unger. 
Nummern 1—105, Rother Weg, Schulstraße 1-17, Gar­
tenstraße, Hofstraße, Ulanenstraße. Kasernenstraße. Fort 
Heinrich von Planen. Kinderheim, Waisenhaus, Ziegelei, 
rUeoel-.nnUu»..L s-^xleikämpe, Wiese's Kämpe, Hrlfs- 

>aus, Grünhof, Winkenau, Finken-

Mellienftta^ße U ra ^N u m m e im  2— alle Numnurn 

Jakobs-Vorstadt.

Summa

M ilitäränstalten außerhalb des Gemeindebezirks 
Definitiv festgestellte Zählung

Thor» den 31. M a i 1898.

3209

3135

3159

3224

3170

3247

3288

1722

27318

2996
30314

Namen

der

Wahlvorsteher

Stadtbanrath
Schultze

Stadtverordneter
Lambeck

Stadtrath
Löschmann

StadtrathSchwartz

Stadtverordneter
Rittweger

Stadtrath
Behrensdorff

Bürgermeister
Stachowitz

Stadtrath und - 
Syndikus Kelch

Stadtverordneter
Kuntze

Namen
der

Stellvertreter
der

Wahlvorsteher

Stadtverordneter
Wolfs

Bezirks - Vorsteher 
Hirschb erger

Stadtverordneter
Kordes

Stadtverordneter
Hartmann

Stadtverordneter
Mehrlein

Bezirks-Vorsteher
Wichmann

Stadtverordneter
Jllgner

Stadtverordneter
Sieg

Hauptlehrer
Schüler

Wahllokale

Restaurant 
Wichert, 

Segterstraße 7.

Arenz-Hotel. 
Araberstraße 13. 
(Jnh. Schrock).

Saal bei N icolai 
in der Mauerstraße 

Nr. 60/62.

Kleiner Saal 
im Schützenhause. 

Schloßstr. 9.

Restaurant Mielke, 
Karlstr. 5.

Saal
im  „Museum", 

Hohestr. 12.

Bromvg Borffadt- 
Tchule

und zwar Lehr- 
zimmer der 4. 

Madchenkl., nördl. 
Eingang erstes 
Zimmer rechts.

Saal bei Gastwirth 
Liedtke,

Mellienstraße 99. 
Saal bei Gastwirth

Paul. 
Leibitscherstraße41.

Bekanntmachung.
^D ie  Staats- und Gemeinde­
steuern rc. fü r das erste V ie rte l­
jahr (A p ril — Jun i) 1898/99 
und zur Vermeidung der 
jü».angsweisen Beitreibung bis 
spätestens

de« 6. Jn u i 1898  
Unter Vorlegung der Steuer- 
ausschreibungen an unsere 
Kämmerei-Nebenkasse im Rath- 
hause während der Vorm ittags- 
Dienststunden zu zahlen.

Thorn den 25. M a i 1898.
Der Magistrat.

S t e u e r a b t h e i l u n g .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 180 Tausend 

Hinterrnauerungssteinen und 60 
Tausend rothen Verblendsteinen 
äum Bau eines Uebernachtmigs- 
gebäudes nebst Badeanstalt auf 
Bahnhof Gnesen soll in 2 Losen 
6anz oder getrennt öffentlich ver­
geben werden.

VerdinguugsterminFreitagderi 
EO. Jun i I .  vorm. l l  Uhr.
^D re  Bedingungen sind fü r eine 
Mark von der Unterzeichneten 
^beziehen. Zuschlagsfrist drei

Jnowrazlaw den 26. M a i 1898.
A m M t Eisenbahn-Ketrieds- 
_____ Inspektion I._____

Ein Fahrrad.
schr gut erhalten, steht zum Verkauf 

Neustädt. Markt 9.

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Ver­

waltung ist von sofort eine
Polizeisergeantenstelle

zu besetzen.
Das Gehalt der Stelle beträgt 

1200 Mark und steigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark 
bis 1500 Mark. Außerdem werden 
132 M ark Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienstzeit wer­
den 85 M ark Diäten und außer­
dem das Kleidergeld gezahlt. Die 
M ilitärdienstzeit w ird bei der 
Pensionirung voll angerechnet.

Kenntniß d er polnis ch en Sprach e 
erwünscht. Bewerber muß sicher 
schreiben und einen Bericht ab­
fassen können.

M ilitä ranw ärter, welche sich be­
werben wollen, haben Zivilver- 
sorgungsschein, Lebenslauf, m ili­
tärisches Führungsattest sowie et­
waige sonstige Atteste nebst einem

Der Magistrat.

einzureichen. 
Bewerbungen werden bis zum 

12. Ju n i 1898 entgegengenommen. 
Thorn den 27. M a i 1898.

Der Magistrat.

Logis mit Beköstigung
für 2 jung. Männcr. (8,50 Mk. wöch,) 
__________Schloßstr. >0, v. III. r.

Neue

6 8 8 l l 8 d H - M j k 8 - » M k
empfiehlt

V s p l Schuhmacherstr. 26.

Die zu rund 10750 Mk. veranschlagte Herstellung einer R inn­
stein-Entwässerung des Barackenlagers beim Fußartillerie-Schieß- 
platze zu Thorn soll ungetheilt in einem Lose öffentlich verdungen 
werden, wofür em Termin auf Freitag -en 3. Juni 1898 vor­
mittag» 1t Uhr m meinen Diensträumen anberaumt ist.

Ebendort stnd die Verdingungsunterlagen einzusehen, die Ver- 
dingungsmlschlage gegen Entrechtung der Vervielfältigungsgebühren 
von 0.25 Mk. zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlver- 
s c h l o f f ^ ^ z e i c h n e n d e r  Aufschrift versehen einzureichen.

Baurath H s o lr lro L D

Oeffeutlichk Versteigerung.
Zum Verkauf von Nachlaß­

gegenständen steht ein Versteige­
rungstermin am
Donnerstag -en 2. Ju n i er.

vorm. 9 Uhr

Thorn den 27. M a i 1898.
Der Magistrat,

Abtheilung fü r Armensachen.

Sicher wirkendes
, Schwabenpulver o

in Origiualpackelen .
I  ö 40 Pf. nur bei Ä

;  M n  L ko.N

tivteen
in

eleganter Ausführung.

(!. 6 .  v o r a n ,

neben dem Kaiserlichen 
Postamt.

soAenanntos „S io e k v n 's e k v s ",
aus äer Kurr'soben Brauerei (Beik) in M rnberZ, ernpäeMt in Ori§inaI- 

Oedinäen geller Orösse

Oeneralvertreter kür äie krovin^en kosen de^vv. VVestpreussen. 

Versanä ab Liskellerei krei Dabubot?osen.

Wegen Umbau meines früheren Geschäftslokals habe mein 
Lager nach der W M " KchiUerstvatze 17 gegenüber
öorobanät verlegt. Infolge anderer Unternehmungen sollen die 
Bestände schnellstens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in

lsimsn KsisntM-, Wlitsm-, Ilkilillle- 
unll leilsmnsli,

ebenso

lisnilzcdlills Wi> llmllsn K
zu jedem nur annehmbaren Preise. ^

Schillerftraße 17. ^
Mehrere Repositorien sind von sofort, einige per später ^

^  Preiswerth abzugeben. ^

Ä5

E h  Mein Grundstück.
I . , i . j F o  Morgen guter
N 1 W Boden, mit Gebäude« u.

sämmtlichem gut. Inventar 
bin ich willens zu verkaufen.

k .  M o n s k s
Dubielno. Kr. Culm, 

Bahnstation Wrohlawken.

Die drslk» stisni siir die
Salmiak-

Ttrpelltjll-Zjlder-äeisk,
garautirt rein, pro Pfd. 2 5 M . M W W W M

Altdciiisihk KcrchSc)st.
N E "  sparsam und milde, angenehmer Geruch, 

pro Pfd. 35 P f. empfiehlt die

Tchli-F« s. IVl.
ÄllstSdt. Naik, Rr. ZZ.

Icann man ttsupttrsttsr
Im IVertbs von

so oov Mark,
so voll um., lll llllll UssK

in äsr Vkvimsr-I.otlvi'io waelien.
Dieselbe bringt rnsammen

10 000
rur Verlosung.

I-«,L-r»o»1ksrlLi, mit ^nsiellt (D. U. O. N. ^r. 87239) 
Ailti^ kür 2 Nebunxen kür 1 llUllsrlr (?orto unä Oe>vinn- 
listen 30 ?k.) — auk 10 Ltüek ein Dreiexemplar empkeblen 
unä versenäen

I b .  ^ u l r e n r a l k  L  6 o . ,  E r f u r t ,
U aI»n I»o LO tr. S S .

Kotliggs l.öb8N8Vks8ielierunL8bgnIs.
Uerstch-rungsli-stand am 1. M är; 1897: 734 '/. Millionen M k .
K ankfond«..................................................S3S'/. .. ..
Dividende im Jahre 1898: 30  bis 136 " , der Iahreo-

Uormalprämie — je nach dem Alter der Versicherung.
Vertreter in Thorn:

L ib e ri 0l86l,ew8lri, Bromb. Borst., Schulstr. 30, I ,
Vertreter in Culmsee: 0. v. ersetrmann.

plöiile-
iKIöli«

ru Usrlin.

W  8.  ^ l ls t i  1888.
3233 Keivinne, 66666 i.086. 

I lü iiM e m iii i«  iV o t ll

ISMIll, lllllllll, 8ü«ll,8ll«0 «.
Dose L 3  Dorto unä Gewinnliste

2 0  pß., empüelilt unä versenäet aueb 
ß̂ ê en Briefmarken oäer unter kostnaebn.

c-e, llemt-s, k°»°ssl-llsd!,,

v  v o n  Ä o n L t v n  v o i 's o k n o U b v n
den bervorraFeudstcn Bestandtheil deS1 0 0 0

M-, . e ee,. ////„er-
das .̂äop» Ikvke rl. w . L . bei Erkrankungen der Haut, Verbrennungen rc. als Salben- 
grundlage; der beste Beweis für die Vorzüglichkeit des zur Haut-
Kinder ŝchwe"ß?gei? ^^^gerötheuer Haut, aufgesprungenen Lippen, bei Wundseln der

O L t »  /w u L S o rd L rv»  L U ttv I zur Erhaltung eines zarten, frischen und jugendlichen 
Teints. Angenehmstes Parfüm. I n  Dosen L 10, 20 und 60 Pfg., in Tuben L 40 Pfg.

Verkaufsstelle:
'W s ls s i',  Drogerie, Culmerstraße.



Herren-Garderoben
i« größer lu rw s h l.

l l .  l o i - n o ^ .

Empfehle mich dem geehrten Publikum 
Thorns zum gründ!. Unterricht in

Mckr-il.8rgeWel
(von den Anfangsgründen bis zur 

künstler. Vollendung^,

Gesang »»!> Thesne.
Hochachtungsvoll

(D irigent der Thorner Liedertafel) 
Strobandstraße 7, I .

für l Wiivn
Fahrräder hat die F irm a P a u l 
S s v k  L  V o . ,  S u e k k o l r  i Sa
gekauft (notariell beglaubigt) und ist 
daher in der Lage. fü r den billigen 
Preis von U . l50 .— . ein vorzügliches 
Rad zu liefern. Versandt direkt an 
Private, wo nickt vertreten. Ia. la. 
Fabrikat. 2 Jahre Garantie. Bertr. 
gesucht. Kataloge gratis. Bertr. gesucht.

Die weltbekannte N ähm asch inen- 
G ro ß s irm a  N . 3 aeo1)8oku, L o r l iu ,  
L in ie n s t r .  126, a. d. Gr. Friedrich- 

«... straße, bewährt d. 
U ^ e . W U i lg - L  langjährige Liefe­

rungen an M it ­
glieder von Forst-, 
Post-, M ilitä r- , 
Krieger-, Lehrer­
und Beamtenver- 
einen, versendet die 
neuest.Fam ilien - 

N ä hma sc h i ne  
„ K r o n e "  für 
Schneiderei und 
Hausarbeit und ge­
werbliche Zwecke, 
m it leichtem Gang, 

schöner Ausstat­
tung, m it Fußbetrieb und Verschluß- 
kasten fü r M ark 50. Borussia-Schiff­
chenmaschine, Ausstattung II, Mk. 45, 
Vierwöchentliche Probezeit, 5jährige 
Garantie. Ringschiffchen - Maschinen 
fü r Schuhmacher und Herrenschneider 
zu billigsten Preisen. Viele 1000e 
rn Deutschland gelieferte Maschinen 
können fast überall besichtigt werden. 
Kataloge und Anerkennungen kosten­
los franko. Maschinen, die in  der 
Probezeit nicht gut arbeiten, nehme 
auf meine Kosten zurück Die Marken 
K r o n e  sowie M i l i t a r i a - H e r r e n -  
und D a m e n - F a h r r ä d e r  von M ark 

150 an.
Obige Adresse genau ausschreiben!
Wiederverkäufe erhalten Rabatt.

starker Bauart, in

Llexavtesttz .̂UZl'üliruiix.
1?aä6l1o86r 8it2. 

N i l i t L r - L k k e k t s n .
k. volir». Illoi'ii-Kl'tuttliof,

Neilincil KMill, Um
Gerechtestrahe 2.

Photograph des deutschen Offizier- u. 
Beamten-Vereins, mehrfach präm iirt.
Atelier für Portraitmalerei.

Ausführung sowohl nach der N atur 
als auch nach jedem Bilde.

Wer liebt nicht?
eine zarte, Weiße Haut und einen 

rosigen, jugendsriscßeu Teint?
GebrauchenSiedahernunRadebeuler

Lilienm ilch-S eife
von Sergmann L  Oo., Radebeul- 
Dresden vorzüglich gegen Sommer­
sprossen, sowie wohlthätig und ver­
schönernd auf die Haut wirkend. 
L S t. 50 P f. bei ääoipl, keetr und 
Kollers L  6o.

Särge
aller A r t  und in verschiedenen Größe 
hält zu billigen Preisen stets auf 

Lager

fskllkl, Uockkr, Schulftraße,
an der Mädchenschule.

Ein Fahrrad,
Fabrikat Opel, gut erhalten, ist preis- 
werth zu verkaufen. Näheres bei

v s k a r  v raR ls rl, Thorn.

..Die Union".
Allgemeine Deutsche Hagel-Verftchenmgs-Gesellschast

in Weimar.
Gegründet im  Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark,
wovon 5019 Aktien m i t ............................ M ark  7 5 2 85 0 0  begeben sind.

4 528 82o also derzeitigesReservefonds nlt. 1897 
Gesammtgarantie-Kapital. 
Prämien-Einnahme in 1897 
Zinsen- „  „  1897

M ark 12057325, 
„  1 887 908,
„  319 700,

M ark  14264 933.

Die Union versichert Feldfrüchte gegen Hagelschaden. Die Prämien 
sind b illig  und fest» sodaß eine Nachzahlung auf dieselben niemals 
stattfinden kann.

Bei Versicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter 
Prämien Rabatt gewährt

Besondere Erleichterungen werden für kleine Versiche­
rungen bewilligt, namentlich Sammelpolizen.

Die Uergütung der Kchüden gelangt spätestens binnen Jahres­
frist» in  der Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung.

Z ur Vermittelung von Versicherungen und Ertheilung weiterer Auskünfte 
empfiehlt sich TH0Nl,
___________________________ Agent der Union.__________________________
XX x,x x,x x,x x,x x,x XX V,, XX XkX  ̂x,x XX XX XkX XX >̂1X x»x x,x x,x x,x 
x»x XtX XX XtX XX XtX x»x XtX XX XtX XtX^XtX x»> XX XtX XtX XtX XtX XtX XtX XtX

ß K M i m - M c h l l -  «

« O o e r k l K s !
K  D r s i t v s t r .  1 4 .  K
V Weihe, tchttinr.c und flirliigr 8
8 Seidenstoffe D
Z 'L  L I L  a l l s r - b s s t S i r  t z u a l i l L l S i r .  Z'E

K Ksklünsil uiill iWiellö, D
8  L m c m N lk «  « O M k .  8

Bei Einkäufen von ganzen Ausstattungen 
bedeutende Geldcrsparnisse.

Vorm ittags 9 — l Uhr. 
Nachmittags 3—8  Uhr.Verkaufszeit:

XX XtX xxxtx ,»x XtX XtX XtX XtX XtX XtX;

? r e m i k i ' -

k s k r i ' Z l l k i '
sind aus

gebaut
und au Widerstandsfähigkeit und leichtestem Kauf unerreicht.

Ike Premier L̂ cie 6o. l.1li.
0ov8 bei N ü rnbe rg . Lgen (ö ö lim o n .)

n̂gros-̂ ivlleriAgk: keriin 0. 27.
V e i H A e r  M  I l i a r n :  l l a e a r  l i l a m m e r .

S ro m d vrg s erlr . 8 4 .

Ivbksllkmllkil li. llilisoVllkMllöil
» a o l r  L l a a s s

werden von tüchtiger, akademisch 

gebildeter Direktrice zugeschnitten 

und m it vollendeter Akkuratesse ge- 

^  arbeitet.

 ̂ Bei jeder Bestellung auf O be r-! 

Hemden und Uniformhemden, d ie ! 

! extra nach Maaß anzufertigen sind, w ird erst ein Probehemd ge- 

1 liefert, nach dessen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

L in  gut mübl. Z im . ist sehr b illig  sos. I « in  möbl. Z imm . nebst Kabiuet und 
v  zu verm. Schuhmacherstr. 13 ,I,n .v . > ^  Burschengel zu verm, Breitestr. 8.

k m s a b a i »
Ueberraschend leicht und stchrv

erlernen Damen und Herren
unter den koulantesten Bedingungen

das Radfahren
aus der ca. 3000 gw. großen

Nebungsbahn
von

L L K . n r i i r v r ,
Brombergerstraßc 84.

FichtUckk.
Ich  empfehle in  bester Q ua litä t:

Pa. Apfelwein pr. A. 45 Ps.
Zohannisdeerwkin75 „

„ CedbeerweinprAOO „
„ A aiheldeer.SektZM M k.

c ä . kA 8ekkoW §ki,
Neiist. Markt 11.

I  4 .  t l . v l i i i ^ l r i .  d
R  8et» il!« r8 tr-l88 tz  1 8 e lliltv l8 t,l-a 8 8 «  1

empfiehlt sein großes Zager hocheleganter

r n m e l i - L  -  i i .  M e r z t i M

T -

G
nicht Maschinen- sondern Handarbeit, von bestem M ateria l 

Ä !.  gearbeitet, zu äußerst billigen Preisen. ^
d  Bestellungen werden aufs beste nach neuester Form  und schnell 
M  ausgeführt. D

Eine Partie zurückgesetzter Maaren unterm Kostenprrise. ^

A V i l i t v r i a - I ' a k l r ä ä s r ,
'  M  /sehr elegante, exakt gearbeitete

^ v i s m a a l - I 'L k r r L ä e r ,  B N L L
feinsten Kreisen einführte.

L v

m it allen Verbesserungen ausgestattet.
«  sU)

von in Sömmerda. Borzügliche Marke.
-A V » tK » H 4 /R L  I, Kennern bestens empfohlen.

Außerdem führe ich noch die solidesten

«IsiikclM rniil sliienIlMiselien liem n- mill

» M e l i - f M iM l
schon von 150 Mark an.

Grösstes Lliiser in allen Zubehör- und Crsajztheilen. "W W

l s  r - « L 1 i » g ' s  T h o r n ,
Gerechtestratze Nr. 6.

Gebrauchte Fahrräder nehme in Zahlung. Reparaturen werden billigst ausgeführt.

6 S 8 - ,  W S 8 8 6 N -  U N l!

A d fü Il8 e b !ä u L lie
empüeblt

kneli «i!»sl «sM.

Line Lclineiilei'iii,
welche 10 Jahre für größere Geschäfte 
Berlins gearbeitet hat, bittet um Be­
schäftigung. Auch werden Jaquetts u. 
M ante l modernisirt. v o i 's e k ,

Brückenstraße N r. 29.

Streichfertige

Oe>-». t s M lb m ,
nur aus bestem M ateria l, 

gut trocknend, für Fußböden, 
Fenster, Thüren rc. bei

4s. K s l l U S I ' ,
Farben-

u. Tapetenhandlung.

- s t .

Bäckerstraße 11,

M eta ll

dazugehörigen 
Ausstattungen b.'

Thurmstr.

1 möbl. Vorderz. z. v. Strvbandstr. 11.

^isttls t lo M M
lü IM lM .

sowie

U iM z-hilittN ^dlic llös
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. v o lu b ro v L ll^ c d s  Lnollüruellkrtzi.

Katbarinen- u. Friedrickslr.-Ecke.

Laden, Lagerräume, Hofraum
und Zubehör, ev. kl. Wohnung, jetzt 
vom technischen Bureau benutzt, wegen 
Verlegung desselben nach Baderstr. 28 
vom 1. J u l i  d. I .  m  vermielhen. Zu 
erfragen Testnnsches B u re a u .

Coppernikusstr. 9.
1 elegant möbl. Zimmer

von sofort zu vcrmiethen S ch lo k - 
itra ü e  >0. Zu erfragen 3 T r e v , l.

Bom 1. Juni
2 möbl. Z im . z. v. Klosterstr. 20, pt., r.

Gut möblirtes Zimmer
zu vcrmiethen Tuchmacberktrasie 7. I.

I I .
2 fein möbl. Zimmer und Entree per 
!. 6. zu verm. Schillerstraße Nr. 8.

k̂ ine gut möbl. Wohnung
Von 4 Zimmern ist vom l.  J u n i zu 
vermieden 6 .  L l l v l .
M öbl. Z im . z. v. Neust. M arkt 24, pt

Aae hkrrschaftliltze Uohnnng,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. M arkt 16 zu vermiethen.

Hmslhaftliäje Wohnung,
2. Etage, m it allem Zubehör, sowie 
Pferdestall, Versetzungshalber sofort zu 
vermiethen. Näheres Bachestr. 17, 1.

Herrschaftliche Wohnung,
bestehend aus 7 Zimmern, Badestube 
und Zubehör ist versetznngshalber von 
sofort in meinem Hause, Kchrrls traße 
N r .  11, zu vermiethen. S o p p S r t.

M öb l. Z im . z. ve rm 'S ch ille rstr. 4, II.

Herrschaftliche Wohnungen
von 4 bis 5 Zimmern nebst allem 
Zubehör (Pferdeställe, Burschenstuben), 
von sofort zu vermiethen.

W ilhelm stadt.
Gcke Friedrich- und Aldrrchtstr. 
_______ l l l i i » « r  L

Eine herrschaftliche Wohnung
vom l.  Oktober, sowie ein Speicher 
von sofort zu vermiethen Baderstr. 6. 
Näheres bei » s ä n r is k  N v l - .

Brückenstratze 18, I ,
ist die Wohnung von sofort bis I.  10. 
1898 zu vermiethen. Näheres Breite- 
straße !3 im Laden.

Blckrjtrch 1
ist zum 1. Oktober eine

kleine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern und Z u ­
behör, sowie ein

Komptoirzimmer
in  der 1. Etage zu vermiethen.

L n g ls r.

Eine kleine Stube.
nach vorn, fü r 1 einzelne Person ist 
von sofort zu vermiethen.

Coppernikusstraße 22.

Druck und Verlag von C DombrowSkt in Thorn


